
2. Jahrgang	 Freitag, 6. Juni  2014	 Nr. 2/2014

Eine Region, die voller 
Erlebnisse und  
Abenteuer steckt
Seite 2

Visionen bringen  
Regionen voran

Seite 4

Stärkere Kooperation 
gegen 
Fachkräftemangel
Seite 6

Grenzgänger
G e m e i nsa   m es  N ac h r i c h t en  b l at t D er  Landkre       i se  B i rkenfe      l d u nd  S t.  W ende    l

Kümmern, moderieren, koordinieren, initiieren -  
Aufgaben des Regionalmanagements
Zwei Managerinnen aus Bayern schildern ihre Aufgaben und Probleme und wie sie bewältigt werden
Der Begriff „Regionalmanage-
ment“ in Zusammenhang mit 
dem Nationalparkprojekt ist 
für viele noch eine Worthülse. 
Was Regionalmanagement ist 
und was es bewirken kann, das 
schilderten zwei Regionalma-
nagerinnen aus Bayern bei ei-
ner ganztägigen Informations- 
und Diskussionsveranstaltung 
in der Kreisverwaltung Bir-
kenfeld. Workshops in denen 
die Teilnehmer, darunter alle 
Landräte und Bürgermeister 
aus dem rheinland-pfälzischen 
Teil der Nationalparkregion 
und dem saarländischen Noh-
felden, ihre Gedanken und Ide-
en einbrachten, schufen den 
direkten Bezug zum National-
parkprojekt.

Vorab hatten sich Landrat Dr. 
Matthias Schneider und sein 
Trier-Saarburger Kollege Gün-
ther Schartz bei der Bayeri-
schen Staatsregierung über 
das Regionalmanagement in 
Bayern informiert. 
Es wird vorbildhaft auch für 
den künftigen Nationalpark 
Hunsrück-Hochwald sein. Wo-
bei eine „nachhaltige Entwick-
lung der Nationalparkregion“ 
im Staatsvertrag zwischen 
Rheinland-Pfalz und dem Saar-
land festgeschrieben werden 
soll. 
Kommunale Gebietskörper-
schaften und Landesregierun-
gen sind sich einig, dass der 
Nationalpark neben dem Na-
turschutz auch einen Schub 
für den vom demografischen 
Wandel besonders betroffe-

nen Hochwaldraum bringen 
muss. Vor allem der Birkenfel-
der Landrat beschäftigte sich 
intensiv mit Grundlagen der 
Regionalentwicklung.
Kerstin Duchardt stellte das Re-
gionalmanagement im Allgäu 
vor. In den Mittelpunkt ihrer 
Betrachtungen stellte sie die 
Allgäu GmbH, deren Budget 
die Gemeinden, der Tourismus-
verband und vor allem private 
Gesellschafter überwiegend 
aus der Tourismusbranche, fi-
nanzieren. „Wichtig ist, dass es 
sich um eine neutrale Plattform 
handelt“, betonte Duchardt, 
die zum Beispiel die Qualitäts-
marke Allgäu, das Konzept zur 
Fachkräftesicherung und die 
Anforderungen an einen Regi-
onalmanager skizzierte, der zu-
gleich Kümmerer, Moderator, 
Koordinator und Initiator sein 
müsse. 
Als ihr größtes Kapital bezeich-
nete sie ihr Netzwerk.
Schon seit 2001 gibt es das 
Regionalmanagement für Salz-
burg und das Berchtesgadener 
Land, erst 2008 wurde es auf 
ganz Bayern ausgedehnt, be-
richtete die dortige Regional-
managerin Sarah Scheidler. Ne-
ben im Hunsrück unbekannten 
Problemen wie der Notwen-
digkeit, 30.000 Wohnungen 
zu bauen, konnte sie von ver-
gleichbaren Herausforderung 
berichten: der Positionierung 
als Radregion und einer Qua-
litätsoffensive der Gastgeber. 
„Ein Regionalmanager braucht 
Freiraum“, pflichtete sie ihrer 
Vorrednerin bei.
Auf Chancen als National-
parkregion und bisherige Ide-
en zum Regionalmanagement 

im Hunsrück ging der Wirt-
schaftsförderer der Kreisver-
waltung Birkenfeld, Michael 
Dietz, ein und präsentierte die 
Vision eines Bikeparks auf dem 
Idarkopf: „Wir wollen irgend-
wie zwischen Winterberg und 
Leogang stehen“, verkündete 
er selbstbewusst. Zahlreiche 

Mountainbiker aus der Region 
beteiligen sich mit Vorschlägen 
für Strecken in der künftigen 
Nationalparkregion.
Wie schnell die Landesregie-
rung die Forderungen aus 
dem Kommunalen Eckpunk-
tepapier in das Landeskon-
zept goss, hob Sören Sturm 

aus dem Umweltministerium 
hervor. Außerdem legte er dar, 
was das Land für die Region 
leistet. 
In zwei Workshops kamen 
speziell Fragen wie die Finan-
zierung, die Rolle des zentra-
len Tourismusmanagers und 
die organisatorische Vernet-

zung mit dem Nationalpar-
kamt zur Sprache. Die Landrä-
te und die Bürgermeister der 
Nationalparkregion verstehen 
die Tagung als Einstieg in den 
gemeinsamen Prozess, um die 
regionale Entwicklung und 
das Regionalmanagement 
auszugestalten. pdk

Bauplätze in Gimbweiler / Kreis Birkenfeld
voll erschlossen zu verkaufen.

Neubaugebiet mit freier Bauweise in Sonnenlage

Größe: zwischen 694 m2 und 886 m2

Preis: von 29,00 €/m2 bis 45,00 €/m2

 
Profitieren Sie bei der Finanzierung vom zurzeit günstigen Zinsniveau.

Zinsfestschreibung bis 30 Jahre möglich!

Vor Ort - für die Region

Infos unter
06852 / 9009-0

Roland Lauer / Gerd Linn

ACN Automobile GmbH & Co.KG
Hauptstraße 10b · 55767 Niederbrombach

Tel: 06787/1214 · Fax: 06787/1483 
www.subaru-center.de

Flüssiggas-Tankstelle

Allrad Center Niederbrombach

Zusammengehörigkeit präsentieren die Workshopteilnehmer vor dem Gebäude der Birkenfelder Kreisverwaltung. Foto: pdk

Eilige Anzeigen per E-Mail aufgeben: anzeigen@wittich-foehren.de
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Eine Region, die voller Erlebnisse und Abenteuer steckt
„Ferien zu Hause“ in den Landkreisen Birkenfeld und St. Wendel lassen keine Langeweile aufkommen
»Sieh das Gute liegt so nah«: 
Man möchte den Dichter-
fürsten Johann Wolfgang von 
Goethe zitieren, wenn man 
sieht, was es nicht nur in der 
Ferienzeit in den Landkreisen 
Birkenfeld und St. Wendel zu 
entdecken und zu erleben 
gilt. Eine kleine Auswahl bie-
tet diese Ausgabe des Grenz-
gängers.
Vor allem, aber nicht nur, in 
den Sommermonaten ist 
im Landkreis St. Wendel der 
Bostalsee ein beliebtes Aus-
flugsziel für alle Spontan-, 
Kurz- und Langurlauber. 
Zwei Strandbäder - ein rund-
umerneuertes auf der Gon-
nesweiler Seite sowie eins 
in Bosen - laden zum Sonne 
tanken, Beachvolleyball und 
dem Sprung ins kühle Nass 
ein. Der Rundwanderweg 
rund um den See bietet ge-
trennte Wege für Fußgän-
ger und Radfahrer, schattige 
Abschnitte und zauberhafte 
Ausblicke. Der Weg führt un-
ter anderem am Tramposaari-
um auf der Bosener Festwiese 
vorbei, einer Trampolinanla-
ge mit 10 Sprungfeldern auf 
rund 160 m2. Daneben der 
Spielplatz mit neuen Spielge-
räten: Unter dem Motto »Insel 
mit Leuchtturm« lädt dieser 
alle kleinen Besucher zum 
Spielen und Erkunden ein. 
Der Ferienpark am Bostalsee 
bietet nicht nur für Gäste des 
Parks, sondern für alle Besu-
cher attraktive Freizeitmög-
lichkeiten, sei es das tropi-
sche Hallenbad Aqua-Mundo, 
Bowling oder Mini-Golf. Auf 
dem Bostalsee kann man Se-
geln, Windsurfen, Bootfahren 
oder Angeln.
Auch die jährliche Veranstal-
tungsserie ist ein Zuschau-
ermagnet. Los geht es am 
Pfingstwochenende mit dem 
Hanomagtreffen (6.-9.6.), der 
Beachsoccer Bundesliga (7.-
8.6.) und dem SR3-Kinderfest 
am 8. und 9. Juni. Das erste 
saarlandweite Sommerfest 
der Inklusion findet am 5. Juli 
am Bostalsee statt. Ein buntes 
Bühnenprogramm, Infostän-
de, kulinarische Leckereien 
werden geboten. Highlight 
ist das Seefest, Wochenen-
de (26./27. Juli), mit einem 
abwechslungsreichen Pro-
gramm auf mehreren Bühnen 
rund um den See, der fünften 
Drachenbootregatta und ei-
nem Kunsthandwerkermarkt. 
Der Sport kommt auch nicht 
zu kurz mit der Deutschen U 
18 Beachvolleyball-Meister-
schaft (1.-3.8), dem Sporttag 
inklusive einem Schwimme-
vent (3.8.) oder der Triathlon 
Veranstaltung Top Race Ger-
many (7.9.).
Im Landkreis St. Wendel gibt 
es natürlich weitere attrak-
tive Ausflugsziele, etwa 
den sanierte Schaumberg-
turm auf dem Hausberg des 
Saarlandes in Tholey, das 
Freizeitzentrum Peterberg 
und den keltische Ringwall 
in Otzenhausen, den Natur-
wildpark Freisen, das Segel-
flugzentrum Marpingen oder 
die Kreisstadt mit ihren Se-
henswürdigkeiten. Bei den 

zahlreichen Festen, Feiern 
und Veranstaltungen in den 
Gemeinden ist für jeden Ge-
schmack etwas dabei.
Landrat Udo Recktenwald: 
»Für alle, die ihren Urlaub lie-
ber zu Hause verbringen und 
für alle Gäste und Besucher 
hat das St. Wendeler Land viel 
Entdeckenswertes zu bieten, 
jede Menge Veranstaltungen, 
kulturelle Angebote sowie 
bestens ausgebaute Rad- und 
Wanderwege. So wird auch 
der Urlaub vor der Haustür zu 
einem unvergesslichen Ereig-
nis!«
www.bostalsee.de
Der Landkreis Birkenfeld hat 
für Einheimische und Gäste 
einiges zu bieten, was sich in 
den Sommerferien erkunden 
lässt. Hier eine kleine Aus-
wahl: Die Edelsteinminen 
des Steinkaulenberges sind 
die einzigen Edelsteinminen 
in Europa, die für Besucher 
zugänglich sind. In dem von 
Scheinwerfern angestrahlten 
Besucherstollen sieht man 
nicht nur einmalig schöne 
Achate, sondern auch glit-
zernde Bergkristalle, Ame-
thyste, Rauchquarze, Kalkspat 
und ähnliches. Man fühlt sich 
in eine Märchenhöhle ver-
setzt. Fachkundige Führer 
erläutern die Entstehung der 
Edelsteine. Das Besucher-
bergwerk kann in üblicher 
Straßenkleidung besichtigt 
werden. Ein Schutzhelm 
wird zur Verfügung gestellt. 
Im Innern des Berges sind 
die Wege ohne Treppen und 
Rutschen stufenlos angelegt. 
Weitere Infos gibt es unter 
www.edelsteinminen-idar-
oberstein.de oder Telefon 
06781-47400.
Mit seinen etwa 25.000 Be-
suchern pro Jahr gilt das 
historische Kupferberg-
werk in Fischbach an der 
Deutschen Edelsteinstraße 
als Tourismusmagnet, ins-
besondere für den Geotou-
rismus in Rheinland-Pfalz. 
Hier haben die Besucher die 
Möglichkeit, sich über den 
historischen Bergbau umfas-
send zu informieren und die 
besondere Kombination von 
Geologie und Edelsteinen, 
die die Edelsteinregion ein-
zigartig macht, zu erleben. 
Durch die ebenerdige Lage 
des Erbstollens und des be-
nachbarten Pochwerks bietet 
das Kupferbergwerk bereits 
beste Voraussetzungen, um 
eine barrierefreie Nutzung 
zu ermöglichen. Nun ist auch 
das Empfangsgebäude barri-
erefrei umgestaltet worden. 
Weitere Infos unter www.be-
sucherbergwerk-fischbach.
de oder Telefon 06784-2304.
Die historische Schiefer-
grube Herrenberg bei Bun-
denbach ist eine nicht all-
tägliche Attraktion an der 
Schiefer- und Burgenstraße. 
Sie vermittelt den Besuchern 
in eindrucksvoller Weise die 
Arbeit des Bergmannes und 
erschließt ihnen eine Welt 
der Fossilien aus grauer Vor-
zeit. Phantastische Quarz-
adern zeichnen im Wechsel 
mit graublauem Schieferge-

stein Bilder ausgefallener 
Seltenheit und Struktur. Das 
Schaubergwerk ist auch für 
Rollstuhlfahrer problemlos 
zu besichtigen. Ein kleines 
Bergbaumuseum mit einer 
Ausstellung von primitivem 
Gezähe (bergmännischem 
Werkzeug) bis zu den Werk-
zeugen und Geräten, mit de-
nen noch heute Schiefer ge-
wonnen wird, vermittelt dem 
Besucher, unter welch schwe-
ren Bedingungen Schiefer 
gebrochen, gefördert und 
Abraum beseitigt wurde. 
Weitere Infos unter www.
hunsrueck-naheland.de oder 
Telefon 06544-286 oder 9272.
Der Landkreis Birkenfeld ver-
fügt über ein dichtes Netz an 
Wanderwegen - zahlreiche 
Premium-Wanderwege und 
Traumschleifen, die für je-
den etwas zu bieten haben. 
Darunter befindet sich unter 
anderem die Traumschlei-
fe »Hahnenbachtaltour«, 
die 2012 zu Deutschlands 
schönstem Wanderweg ge-
kürt wurde. Weitere Infos 
findet man unter www.na-
heland.net oder www.saar-
hunsrueck-steig.de . 
Die Karl-May-Festspiele in Mör-
schied sind für ihre spannende 
Inszenierung mit über 30 Dar-
stellern und über 15 Pferden 
bekannt: Packende Zweikämp-
fe, pyrotechnische Spezialeffek-
te und aktionsgeladene Reit-
szenen machen die Festspiele 
zu einem beeindruckenden Er-
lebnis. Die Veranstaltung ist für 
mobilitätseingeschränkte Men-
schen geeignet. Das diesjähri-
ge Programm »Der Schatz im 
Silbersee« feiert am 28. Juni um 
20.15 Uhr Premiere. Am 29.6. 
sind im Rahmen des »Famili-
ensonntags« die Eintrittspreise 
ermäßigt. Alle weiteren Auf-
führungsdaten sowie Eintritts-
preise findet man unter www.
karl-may-moerschied.de oder 
Telefon 06785-943390. pdk

Der Bostalsee ist das touristische Zentrum im Landkreis St. Wendel.

Das Kupferbergwerk in Fischbach lockt jährlich zehntausende Besucher an.

Wandern im zukünftigen Nationalpark Hunsrück-Hochwald. Fotos: pdk
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Scherben bringen hobby-Archäologen Glück
Am 29. Juni ist Grabungsfest und Start zum Grabungscamp im Wareswald
»Treverorum et romanorum re-
gionis exploratio« - übersetzt: 
die Erforschung der Region 
der Treverer (eines keltischen 
Stammes) und Römer. Oder 
kurz: Terrex. Dies ist der Name 
einer 2001 gegründeten kom-
munalen, archäologischen 
Grabungsgesellschaft, die sich 
der Entwicklung zweier ar-
chäologischen Grabungspro-
jekte im Landkreis St. Wendel 
- dem Keltischen Ringwall in 
Otzenhausen auf dem Gebiet 
der Gemeinde Nonnweiler und 
dem römischen Vicus »Wares-
wald« auf dem Gebiet der Ge-
meinden Marpingen, Oberthal 
und Tholey - widmet.

Diese Terrakotta-Statuette der rö-
mischen Göttin Minerva wurde im 
vergangenen Jahr ausgebraben.

Das Grabungsprojekt im 
Wareswald bietet einmal im 
Jahr interessierten Laien die 
Möglichkeit, sich beim Gra-
bungscamp an den archäolo-
gischen Arbeiten zu beteiligen 

(2014 vom 29. Juni bis 4. Juli). 
Hobby-Archäologen bekom-
men dabei die seltene Chance, 
archäologische Grabungstech-
nik zu erlernen und anzuwen-
den. Darüber hinaus bietet 
das Grabungsfest am 29. Juni 
einen Einblick in römisches 
Handwerk und Alltagsleben.
Einige der Teilnehmer sind 
Stammgäste, die dieses Jahr 
bereits zum sechsten Mal zur 
Ausgrabung kommen. Sie rei-
sen teilweise von weit her an, 
fast alle Bundesländer sind 
mittlerweile vertreten, und 
auch aus Österreich und der 
Schweiz waren schon Hobby-
Archäologen da. Sie lernen die 
Arbeitsweisen der Archäolo-
gen, tragen die Erde ab, krat-
zen antike Mauern frei und 
bergen unter Anleitung des 
Chefarchäologen die Klein-
funde. Häufig sind es Kera-
mikscherben - das tägliche 
Brot der Ausgräber. Aber auch 
Münzen, Schmuckstücke wie 
Ringe und Gewandspangen 
sind darunter. Höhepunkt der 
letztjährigen Grabungskam-
pagne war der Fund einer 
Terrakotta-Statuette mit einer 
seltenen Darstellung der römi-
schen Göttin Minerva. Solche 
Funde steigern zusätzlich die 
Motivation der Teilnehmer und 
sind auch bedeutend für das 
Gesamtprojekt. So wird nicht 
nur der »Fundhunger« gestillt, 
es werden auch wichtige Er-
kenntnisse zum Verständnis 
der gallo-römischen Siedlung 
gewonnen. Oder wie Agatha 
Christie, die mit dem bekann-

ten Archäologen Max Mallo-
wan verheiratet war, einst sag-
te: »Scherben bringen Glück 
- aber nur den Archäologen.«
Öffentliche Führungen: jeden 
ersten Sonntag im Monat (von 
Mai bis Oktober), 11 Uhr. Treff-
punkt: Parkplatz Wendelinus-

Rad- und Wanderweg.       pdk
Infos zum Grabungscamp: Ge-
meinde Tholey: Tel. (06853) 
5080, www.tholey.de.

Weitere Informationen: 
www.terrexggmbh.de; 
kp.henz@terrexggmbh.de

Müde, aber auch stolz auf das Geleistete, präsentieren sich diese Hobby-
Archäologen. Fotos: pdk

Einkehren, schauen, probieren, 
zuschauen oder selbst töpfern
 „Kunsthandwerk töpfercafé Allerhand“ Nohen

Café, Pension, Kunsthandwerk 
und Erlebnis künstlerisch mit-
einander verbinden, dieses Ziel 
hat sich Anne Hennes in ihrem 
„Kunsthandwerk TöpferCafé 
AllerHand“ in Nohen gesetzt. 
Aus dem Modellvorhaben 
LandZukunft heraus ist dieses 
besondere Angebot in einem 
fast 200 Jahre alten Bauern-
haus entstanden. Dabei wird 
ein neues und interaktives Be-
triebskonzept umgesetzt, das 
neben dem klassischen Café-/
Bistro- Angebot ein Kerami-
katelier mit Kursangeboten, 
einen Verkaufsstand mit selbst 
hergestellten Produkten und 
Übernachtungsmöglichkeiten 
mit Frühstück bietet. Alles in 
allem ein außergewöhnliches 
Angebot in stilvollem Ambien-
te, das für verschiedene Ziel-
gruppen etwas zu bieten hat 
und eine weitere touristische 
Attraktion für die Region dar-
stellt. Außer selbst gebacke-
nem Kuchen, verschiedenen 
Kaffee- und Teesorten wird 
für Touristen und Besucher 
vor allem die Möglichkeit des 
„Mitmachens“ eine Besonder-
heit sein. So können Gäste und 
Besucher in dem integrierten 
Keramikatelier der Töpferin bei 
ihrer Arbeit über die Schulter 
zu schauen oder selbst mit Ton 
modellieren. 
Haben die Gäste ihre eigenen 
Kunstwerke gestaltet, wer-
den diese anschließend wei-
ter- und endverarbeitet, und 
nach etwa drei Wochen kön-
nen diese abgeholt werden. 
Für Interessierte, die sich mit 
der Töpferkunst besser ver-
traut machen wollen, gibt es 
ein regelmäßiges Angebot an 
Töpferkursen und -workshops. 
Zudem steht ein „Handarbeits-
stammtisch“ bereit, an dem 
Handarbeitsbegeisterte ih-
rer Leidenschaft nachgehen, 
aber auch Neulinge eine erste 
Einführung in die Kunst des 
Strickens oder Häkelns erhal-
ten können. Darüber hinaus 
werden selbst hergestellte 
Keramikartikel, handgesiedete 
Seifen, eine Produktpalette an 

selbst hergestellten Filzarti-
keln, leckere Marmeladen und 
Liköre verkauft.
Das „Kunsthandwerk Töp-
ferCafé AllerHand“ liegt am 
Premiumwanderweg der 
Traumschleife Nohener-Nahe-
Schleife, die mit außergewöhn-
lichen 85 Erlebnispunkten prä-
miert wurde, gegenüber dem 
Bahnhof Nohen. Daher wer-
den auch viele Wanderer unter 
den Gästen sein. Darauf abge-
stimmte Angebote wie Kaffee 
und Tee zum Mitnehmen oder 
Lunchpakete stehen bereit. 
Darüber hinaus gibt es drei 
Gästezimmer, für die Über-
nachtungen mit Frühstück ge-
bucht werden können.
Um diese vielseitige Angebot-
spalette realisieren zu können, 
musste das alte Bauernhaus 
aus dem Jahr 1815 aufwendig 
saniert und umgebaut werden. 
Neben dem Ausbau eines seit 
Jahren ungenutzten Abstell-
raums zur Küche wurden die 
drei Gästezimmer, ein gemein-
schaftlich genutztes Bad und 
Gästeparkplätze eingerichtet. 
Ferner gab es weitere bauliche 
Anpassungen im Innenbereich 
vor allem bezüglich Mobiliar 
und Inventar (zum Beispiel 
Kaffee- und Kuchentheke, Kaf-
feemaschine). Darüber hinaus 
wurde die Terrasse neu gestal-
tet und der Innenbereich mit 
einem Glasbodenausschnitt 
versehen, um das Töpferateli-
er und die dort ausgeführten 
Töpferarbeiten von oben be-
obachten zu können. 
Das Projekt ergänzt das tou-
ristische Angebot und stärkt 
die regionale Wertschöpfung. 
Gleichzeitig wird ein generati-
onsübergreifender Kommuni-
kationstreffpunkt geschaffen, 
der den Austausch von Jung 
und Alt fördert. pdk
Kontakt:Anne Hennes, Telefon: 
0 67 89-2 20 00 66, Hauptstra-
ße 26, 55767 Nohen, E-Mail: 
info@cafe-allerhand.de, www.
cafe-allerhand.de
Öffnungszeiten:
Freitag bis Montag von 10 bis 
18 Uhr

Blick ins „Kunsthandwerk TöpferCafé AllerHand“ in Nohen. Foto: pdk

Tourismus

Wussten Sie...

?dass passend zum Start in die Fahr-
radsaison an den rheinland-pfäl-
zischen Landesgrenzen sowie an 
markanten Schnittpunkten der The-
menrouten Radfahrer künftig von 
Schildern begrüßt werden? Diese 
Schilder bieten auch detaillierte In-
fos zum Radwanderland Rheinland-
Pfalz, an den Landesgrenzen sogar 
mehrsprachig. Kürzlich wurde eines 
dieser Schilder an der Grenze zum 
Saarland aufgestellt. Mit dabei wa-
ren der Leiters des Landesbetrieb 
Mobilität Rheinland-Pfalz, Norbert 
Olk, Bürgermeister Dr. Bernhard Al-
scher und der Leiters der Bauabtei-
lung der Kreisveraltung Birkenfeld, 
Volker Hauschild. pdk

Zu jeder Zeit selbst gestalten!
Anzeigen ONLINE BUCHEN: www.familienanzeigen.wittich.de

IMMER 
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www.wittich.de



Grenzgänger Ausgabe 2/20144

Wirtschaft

Regionale Identität -  
wichtiger Wirtschaftsfaktor
Prof. Klaus Töpfer referierte beim Jubiläum der 
WFG St. Wendler Land
Zur richtigen Zeit, das richtige 
getan zu haben, das beschei-
nigte Prof. Klaus Töpfer dem 
Landkreis St. Wendel. Denn 
statt, wie es viele andere taten, 
resigniert aufzugeben, wur-
de 2004 im St. Wendler Land 
die Wirtschaftsförderungs-
gesellschaft gegründet. Und 
das zahle sich heute, wie die 
aktuelle Wirtschaftslage zei-
ge, aus. »Regionale Wirtschaft 
und globale Märkte« war das 
Thema des Gastredners beim 
Festakt zum zehnjährigen Be-
stehen der Wirtschaftsförde-
rungsgesellschaft. Und Töpfer, 
der aus seiner Zeit im Saarland 
in den 1970er Jahren die Re-
gion gut kennt, stellte immer 
wieder den Bezug zwischen 
der regionalen und der globa-
len Entwicklung her.
Dabei sieht der Exekutivdirek-
tor des Institute for Advanced 
Sustainability Studies  (fort-
geschrittene Nachhaltigkeits-
studien) in Potsdam in klei-
nen und mittleren Betrieben 
und Unternehmen den Motor 
für die technische und wirt-
schaftliche Fortentwicklung  
weltweit. Diese Unternehmen 
seien in der und mit der Regi-
on groß geworden und in ihr 
verwurzelt. Regionale Identi-
tät sei für diese Unternehmen 
ein wichtiger Standortfaktor 
und die Basis für ihren Erfolg.  
Denn bei allen Globalisie-
rungsbestrebungen erlebe 
die Sehnsucht der Menschen 
nach Heimat derzeit eine Re-
naissance. Töpfer sieht darin 
eine große Chance die länd-

lichen Regionen für die Men-
schen attraktiv zu halten.
Attraktive Heimat, das ist für 
Töpfer auch ein Schlüsselbe-
griff wenn es um das unter-
schiedliche Bevölkerungs-
wachstum in der Welt geht. 
Wer den Menschen in den 
bevölkerungsreichen, armen 
Ländern eine Zukunft in ih-
rer Heimat bieten wolle, der 
müsse helfen, diese Länder zu 
entwickeln. Hier sei das Hoch-
technologieland Deutschland 
gefordert. Denn wirtschaftli-
che Entwicklung brauche als 
wichtigen Treibstoff Energie. 
Um die Umwelt nicht immer 
weiter zu belasten, müsse re-
generative Energie zum Ein-
satz kommen. Deshalb hält 
Töpfer, von 1997 bis 2006 
Exekutivdirektor des Umwelt-
programmes der Vereinten 
Nationen (UNPE) in Nairobi, 
die Energiewende in Deutsch-
land in zweifacher Hinsicht 
für richtig und wichtig. Zum 
einen senke sie den CO2-Aus-
stoß. Zum anderen müsse in 
Deutschland alles daran ge-
setzt werden, regenerative 
Energien billiger zu machen, 
so billig, dass fossile Energie-
träger in den Entwicklungs-
ländern erst gar nicht einge-
setzt werden. Hierzu leiste 
auch der Landkreis St. Wendel 
mit seinem »Null-Emissions-
Programm« einen Beitrag. 
Denn hier werde beispielhaft 
gezeigt, wie der regionale 
Energiemix funktioniere. Das 
könne Vorbild sein für viele 
Regionen weltweit. ddt 

Über „Regionale Wirtschaft, globale Märkte“ referierte Prof. Klaus Töpfer 
im Kulturzentrum Alsfassen. Foto: pdk  

Visionen bringen Regionen voran
Länderübergreifender Unternehmertreff in Birkenfeld

»Regionen in Wert setzen und 
in eine neue Zukunft transfor-
mieren«. Diese Erfolgsformel 
war die Kernaussage des Im-
pulsvortrages, den der Öster-
reicher Ing. Josef Ober beim 
ersten länderübergreifenden 
Unternehmertreff des Regio-
nalrats Wirtschaft Landkreis 
Birkenfeld und der Wirtschafts-
förderungsgesellschaft St. 
Wendeler Land vor gut 100 Un-
ternehmern hielt. »Das Wasser 
steht uns an der oberen Nahe 
bis zum Hals«, sagte der Bir-
kenfelder Landrat Dr. Matthias 
Schneider in seinem Grußwort: 
»Zudem sind wir sehr schlecht 
vernetzt.« Als Partner für eine 
positive Weiterentwicklung 
biete sich aufgrund der his-
torischen Verflechtungen der 
Nachbarkreis St. Wendel an. 
Dessen Landrat Udo Reckten-
wald verwies auf die geringste 
Arbeitslosenquote im Saarland 
und die Bedeutung des von 
Schneider als »Edelstein« ge-

priesenen Umwelt-Campus.
Im dortigen Kommunikations-
zentrum präsentierte Josef 
Ober, der Obmann des Steiri-
schen Vulkanlands, den Zuhö-
rern die Erfolgsformel seiner 
Region. Dazu sei eine Vision 
nötig, die die Menschen mit-
reißt. Für die hiesige Region 
könne der Nationalpark eine 
solche identitätsstiftende Visi-
on darstellen.
Eine Region bekomme Auf-
wind, wenn sie ihre Chancen 
erkennt. Das Regionalmar-
keting des an der Grenze zu 
Slowenien gelegenen Vulk-
anlands ruht auf vier Säulen: 
Kulinarik, Handwerk, »Region 
der Lebenskraft« (zu Gast im 
Vulkanland) und »Energievisi-
on 2025«. Mittlerweile sehen 
Studien die Südoststeiermark, 
die einst das Armenhaus galt, 
als zweitbesten Ort zum Leben 
in Österreich. Die mühsame Ar-
beit zahle sich aus: »Wir ernten, 
was wir säen.«

Viele Menschen definierten 
Wachstum rein materiell, kriti-
sierte der 56-Jährige, der ange-

regte Gespräche auslöste: Die 
immaterielle Seite werde sträf-
lich vernachlässigt. pdk

Josef Ober, Obmann des Steirischen Vulkanlands, referiert beim länder-
übergreifenden Unternehmertreff. Foto: pdk 

Portrait einer »Grenzgänger-Dienststelle«
Bundeswehr-Dienstleistungszentrum größter Arbeitgeber im Landkreis Birkenfeld

Das Bundeswehr-Dienstleis-
tungszentrum (BwDLZ) Idar-
Oberstein ist eine Behörde im 
Organisationsbereich Infra-
struktur, Umweltschutz und 
Dienstleistungen der Bun-
deswehr. Ihr Hauptsitz ist in 
Idar-Oberstein. Der Zuständig-
keitsbereich umfasst die Land-
kreise Birkenfeld, Kusel und 
Bad Kreuznach. In den großen 
Kasernen in Idar-Oberstein, Ku-
sel, Birkenfeld und Baumhol-
der ist das BwDLZ als Dienst-
leister für die Truppe und ihre 
Mitarbeiter ständig vertreten.
Durch den Bereich Facility 
Management werden etwa 
30 Liegenschaften mit einer 
Fläche von über 12.000 Hekt-

ar betreut. Dies beinhaltet das 
kaufmännische und das tech-
nische Gebäudemanagement 
sowie die Geländebetreuung 
mit Winterdienst. 
Das BwDLZ ist für die Perso-
nalbearbeitung von etwa 950 
zivilen Mitarbeitern zuständig 
und ist damit größter ziviler 
Arbeitgeber im Landkreis Bir-
kenfeld. Durch die Nähe zur 
saarländischen Landesgrenze 
und der früheren Zugehörig-
keit zur ehemaligen Standort-
verwaltung St. Wendel finden 
hier auch etwa 50 »Grenzgän-
ger« ihren Arbeitsplatz. Für die 
soziale Betreuung der insge-
samt im Bereich befindlichen 
Soldaten, Beamten und Arbeit-

nehmer stehen zusätzlich So-
zialarbeiter, Sozialberater und 
Wohnungsfürsorge zur Verfü-
gung.
Durch die Beauftragten für den 
Haushalt wird die Bewirtschaf-
tung und Beratung der Militärs 
in Haushaltsangelegenheiten 
sichergestellt.
Zur Erledigung der vielfältigen 
Aufgaben hält das BwDLZ Idar-
Oberstein insgesamt ca. 500 
Arbeitsplätze in technischen 
und nichttechnischen Berufen 
bereit. 
Zusätzlich werden ständig 
etwa 45 Beamtenanwärter und 
Auszubildende in zahlreichen 
medizinischen, gewerblich-
technischen und Verwaltungs-

berufen ausgebildet. Auch 
Schulpraktikanten werden auf-
genommen.
Mit einer Besonderheit war-
tet der Truppenübungsplatz 
Baumholder auf. Unter der 
Betreiberverantwortung der 
Truppenübungsplatzkom-
mandantur und der Durch-
führungsverantwortung des 
BwDLZ wird das Übungsgelän-
de als gemeinsames optimier-
tes Betriebsmodell von Militär 
und Verwaltung seit Jahren 
erfolgreich geführt.
Das Bundeswehr-Dienstleis-
tungszentrum ist wirtschaftlich 
betrachtet für die Region von 
großer Bedeutung. Alleine die 
Personalausgaben belaufen 
sich auf rund 26 Millionen Euro 
im Jahr.
Im Rahmen der dezentralen 
Beschaffung der benötigten 
Wirtschaftsgüter wird ein 
knappes Drittel, also etwa 
860.000 Euro jährlich bei re-
gional ansässigen Unterneh-
men umgesetzt. Hinzu kommt 
der Wareneinsatz im Bereich 
Verpflegung von rund 4,5 Mil-
lionen Euro, wovon ebenfalls 
ein beachtlicher Anteil täglich 
von jeweils ortsansässigen Lie-
feranten kommt. Im Bereich 
der Bauunterhaltung werden 
nochmal zusätzlich Aufträge 
im Wert von etwa 3 Millionen 
Euro durch Ausschreibungen 
vergeben.
Im Rahmen der großen Um-
strukturierung der Bundes-
wehr werden die beiden wich-
tigen Kasernen in Birkenfeld 
und Kusel geschlossen, jedoch 
wird der Zuständigkeitsbe-
reich des Dienstleistungszent-
rums ab 2016 um die Bereiche 
Mainz, Wiesbaden, Darmstadt, 
Frankfurt und Pfungstadt er-
weitert. pdk

Landschaftspflege auf dem Truppenübungsplatz gehört zu den Aufgaben des Bundeswehrdienstleistungszentrums 
in Idar-Oberstein. Foto: pdk

Redaktionsschluss für die nächste Ausgabe:

24. August 2014
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In einer Generation die Wende geschafft
10 Jahre Wirtschaftsförderungsgesellschaft im Landkreis St. Wendel
Rund eine Generation hat 
es gebraucht, um aus dem 
landwirtschaftlich gepräg-
ten, wirtschaftlich schwachen 
Landkreis St. Wendel eine Re-
gion zu machen, im der, vom 
Mittelstand angetrieben, die 
Wirtschaft floriert. Zu Beginn 
der 1980er Jahre stellte sich 
der Landkreis St. Wendel so 
dar: niedrige Arbeitsplatz-
dichte, negatives Arbeitsplatz-
saldo, massiver Arbeitsplatz-
abbau. In dieser schwierigen 
Situation wurde auf Initiative 
des damaligen Landrats Dr. 
Waldemar Marner 1983 das 
Amt für Wirtschaftsförderung 
eingerichtet - zu dieser Zeit im 
Saarland einmalig. Seit Mitte 
der 1980er Jahre konnte der 
Landkreis, auch dank der Ar-
beit des neu eingerichteten 
Amtes, den Wandel von einer 
landwirtschaftlich geprägten 
Region hin zu einem Land-
kreis mit breit aufgestellter 
Wirtschaftsstruktur erfolgreich 
meistern. Denn so stellt sich 
die Situation seit den 2000er 
Jahren dar: Zwischen 2005 und 
2011 wuchs die Wirtschafts-
kraft um rund 15 Prozent, die 
Steigerung im produzierenden 
Gewerbe betrug mehr als 31 
Prozent (Spitzenwert im Saar-
land), die Beschäftigungszahl 
stieg in den vergangenen fünf 
Jahren um knapp acht Prozent. 
In 30 Jahren ist die Anzahl der 
sozialversicherungspflichtigen 
Arbeitsverhältnisse um 65 Pro-
zent gestiegen, die Arbeitslo-
sigkeit ist konstant niedrig und 
liegt aktuell bei etwa 4 Prozent.
2004 - vor exakt 10 Jahren - 
entstand aus dem der Kreisver-
waltung angegliedertem Amt 
für Wirtschaftsförderung eine 
Gesellschaft mit beschränk-
ter Haftung (GmbH) (WFG) 
mit dem Ziel, in den privat-
wirtschaftlichen Strukturen 
schneller und effizienter agie-
ren zu können. Die damals 
gegründete Wirtschaftsför-
derungsgesellschaft St. Wen-
deler Land mbH (WFG) ist ein 
Gemeinschaftsprojekt aller 
Kommunen und der regiona-
len Banken im Landkreis. Der 
Landkreis hält 40 Prozent der 
Gesellschaftsanteile, die Kom-
munen 24 Prozent und die 

Banken 36 Prozent. »Landkreis 
und Kommunen ziehen hier 
an einem Strang und arbeiten 
gemeinsam an Konzepten, die 
den Kreis voran bringen. Gut 
auch, dass die regionalen Ban-
ken mit am Tisch sitzen und 
damit ihre Verantwortung für 
den Wirtschaftsstandort unter-
streichen. Durch dieses Mitein-
ander ist ein sehr effektives Ar-
beiten möglich, das es erlaubt, 
Ideen schnell umzusetzen«, 
sagt Landrat Udo Recktenwald, 
zugleich Vorsitzender der Ge-
sellschafterversammlung.
Ziel der WFG sei es, den Wirt-
schaftsstandort Landkreis St. 
Wendel zu stärken und weiter 
zu entwickeln. Die Gesellschaft 
verstehe sich deshalb als um-
fassender Dienstleister für 
die heimische Wirtschaft, gibt 
Hans-Josef Scholl, seit 2009 
WFG-Geschäftsführer, an. »Un-
sere Arbeit ist sehr vielseitig. 
Wir beraten beispielsweise zu 
Förderprogrammen, unter-
stützen bei der Standortsuche 
oder informieren zu wichtigen 
Wirtschaftsthemen. In unseren 
Netzwerken bringen wir Part-
ner zusammen, sind Lotsen 
in Richtung Ministerien oder 
Kammern, initiieren Projekte 
und betreuen diese oder füh-
ren Seminare durch«, so Scholl 
weiter.
Seit einiger Zeit hat die WFG 
zudem mit drei Zukunftsfel-
dern neue Schwerpunkte in 

ihrer Arbeit gesetzt: Die Be-
reiche Erneuerbare Energien, 
Tourismus und Gesundheits-
wesen werden intensiv bear-
beitet, weil sie große Chancen 
für den Wirtschaftsstandort St. 
Wendeler Land bieten. Zudem 
führt die WFG die Geschäfte für 
den »Ausbildungs- und Fortbil-
dungsverein St. Wendel e.V.« 
(der derzeit 65 Auszubildende 
betreut) sowie für das »Zu-
kunfts-Energie-Netzwerk St. 
Wendeler Land e.V.« und - ge-
meinsam mit der Wasser- und 
Energieversorgung St. Wendel 
- für die »Energie-Projektge-
sellschaft St. Wendeler Land 
mbH«. Auch verwaltet die WFG 
im Auftrag des Landkreises das 
Unternehmerzentrum (UTZ), in 
dem heute 35 Firmen mit rund 
150 Arbeitsplätzen angesiedelt 
sind.
Landrat Recktenwald: »Der 
Landkreis verfügt über eine 
besonders flexible und ge-
sunde Wirtschaftsstruktur mit 
vielen kleinen und mittelstän-
dischen Betrieben, oft in Fa-
milienhand, die sich mit dem 
Standort identifizieren. Dazu 
sehr gut ausgebildete und en-
gagierte Arbeitnehmerinnen 
und Arbeitnehmer sowie eine 
vorausschauende und konti-
nuierliche Wirtschaftspolitik.« 
Auch ein Verdienst der Wirt-
schaftsförderungsgesellschaft, 
die seit 10 Jahren für den Wirt-
schaftsstandort wirkt. pdk

Landrat Udo Recktenwald und Wirtschaftsförderungsgesellschafts- 
Geschäftsführer Hans-Josef Scholl. Foto: pdk

Außendienst der  
Wirtschaftsförderung in China
Gespräche und Kontakte vor Ort ebnen die Wege in beide Richtungen
Das Projekt »Oak Garden« 
konnte bisher rund 100 Un-
ternehmen mit chinesischen 
Eigentümern im Landkreis 
Birkenfeld ansiedeln. Die Un-
ternehmen, die sich in einem 
ehemaligen Housingbereich 
(Wohnsiedlung) der US-Streit-
kräfte nahe dem Umwelt-Cam-
pus Birkenfeld niederlassen, 
werden in einem intensiven 
Betreuungsprozess durch die 
International Commercial Cen-
ter Neubrücke GmbH (ICCN) 
auf die Ansiedlung vorbereitet.
Zum Projektstart 2012 gab 
es einige Reibungsverluste, 
da zum einen der ICCN die 
notwendige Erfahrung fehlte 
und zum anderen die deut-
schen Behörden in China auf 
ein Projekt in diesem Umfang 
(geplant sind ca. 150 Ansied-
lungen) nicht eingestellt wa-
ren. Michael Dietz, Leiter der 
Stabsstelle Wirtschaftsförde-
rung beim Landkreis, sollte in 
China, das beschlossen ICCN 
und Kreisverwaltung Birken-
feld, für das Projekt werben. 

Auf seiner ersten Fahrt knüpfte 
Dietz Kontakte zur Deutschen 
Botschaft in Peking, den Gene-
ralkonsulaten in Shanghai und 
Guangzhou (Kanton) und den 
Vertretungen der deutschen 
Außenhandelskammern. Mit 
wertvollen Informationen im 
Gepäck kam er zurück. Seine 
Hinweise und Ratschläge flos-
sen in die tägliche Arbeit der 
ICCN ein. Das Ergebnis: die 
Zusammenarbeit zwischen 
den deutschen Vertretungen 
in China und der Ausländerbe-
hörde des Landkreises wurde 
intensiver. Bei zwei weiteren 
China-Reisen konnte nun über 
den Fortschritt des Projektes 
berichtet werden. Auch die 
Verwunderung der deutschen 
Vertretungen darüber, dass ein 
Landkreis selbsttätig für ein 
solches Projekt in China unter-
wegs ist, löste sich angesichts 
des Erfolges diese Anstren-
gungen auf. Ziele der beiden 
Reisen waren eine der größ-
ten Investorenmessen Chinas 
in Xiamen (Partnerstadt von 

Trier), Provinz Fuijan (Partner-
region des Lande Rheinland-
Pfalz), sowie das Generalkon-
sulat in Hongkong.
Die jüngste China-Reise im 
April 2014 diente erneut den 
Kontakten zu den deutschen 
Vertretungen und den Außen-
handelskammern, wo man 
über den Fortschritt des Pro-
jektes berichtete. Hinzu kamen 
Gespräche mit Interessenten 
zur Ansiedlung im Oak Garden 
Projekt und möglichen Inves-
toren für Projekte im Landkreis 
Birkenfeld. 
Festzustellen ist, dass das 
Netzwerk des Landkreises Bir-
kenfeld über die chinesischen 
Unternehmer und das Büro 
der ICCN in Shenzhen (Metro-
pole im Süden Chinas) ständig 
wächst. Die Anfragen deut-
scher Unternehmer zu mög-
lichen Handelsbeziehungen 
mit China mehren sich. Aktuell 
wird geprüft, wie diese Verbin-
dungen auch auf dem Gebiet 
des Tourismus genutzt werden 
können. pdk

Wussten Sie...

?dass es am 15. Juni 2014, dem Ra-
derlebnistag eine geführte, an-
spruchsvolle Mountainbike-Tour 
über etwa 50 Kilometer durch den 
zukünftigen Nationalpark Hunsrück-
Hochwald angeboten wird? Start ist 
um 10 Uhr in Fischbach-Weierbach 
am Bahnhaltepunkt. Von dort geht 
es per Bustransfer zum Idarkopf. Die 
Tour verläuft über den Erbeskopf bis 
nach Nohfelden. 700 Höhenmeter 
sind zu bewältigen. Eine Grundkon-
dition für die Mittelgebirgsregion 
und ein Moutainbike sowie Helm 
sind notwendig. Eine Anmeldung 
beim Tour-Guide, Tel. 0173-4711760 
ist unbedingt erforderlich. pdk
Ausführliche Informationen: www.
naheland.net und in den Tourist- 
informationen

Nationalparkregion 
wird herausgeputzt
Rheinland-Pfalz gibt Fördergelder für 15 Projekte frei

Rund 5,7 Millionen Euro will 
Rheinland-Pfalz in 15 Star-
terprojekte in der Natio-
nalparkregion investieren, 
kündigte Umweltministerin 
Ulrike Höfken an. Schwerbach, 
Börfink und Oberkirn sollen 
schnelleres Internet - Breit-
bandtechnik - erhalten. 122 
000 Euro werden die Renatu-
rierung des Achtelsbachs und 
die Sanierung des Brandwei-
hers in Achtelsbach kosten. Im 
Bereich des Landheims wer-
den die Uferverbauungen des 
Bach beseitigt, ein Wasserer-
lebnisplatz und eine Fußgän-
gerbrücke gebaut werden. Die 
Böschung des Brandweihers 
wird durch Einbau von Findlin-
gen gesichert und eine Flach-
wasserzone angelegt. Auch 
das Brunnenhaus wird saniert.
Am Sauerbrunnen, der Ober-
hambacher Peterquelle wer-
den das Brunnenhaus, die 
Zuwegung sowie ein altes 
Gewölbe instand gesetzt. Die 
gesamte Anlage behinderten-

gerecht ausgebaut, Infotafeln 
angebracht und eine Videoin-
stallation im Gewölbe ange-
bracht. Ein Wasserweg und 
Wasserspiele runden das An-
gebot ab. Die Kosten belaufen 
sich auf gut 290 000 Euro.
Der Zahn der Zeit hat an den 
drei Trogbrunnen aus dem Jah-
re 1886 in  Rinzenberg kräftig 
genagt. Sie werden für rund 
127 000 Euro saniert.
Der Zimmerbach in Birkenfeld 
soll renaturiert und an ihm ein 
Mehrgenerationenplatz ge-
schaffen werden. Der Mehrge-
nerationenplatz soll im Bereich 
der Grundschule entstehen, 
Kosten rund 520 000 Euro.
77 000 Euro wurden für die 
Planung des Wasserspielplat-
zes Mühlenbitzen, der auf 
dem freien Gelände am Rhau-
nelbach in Rhaunen in unmit-
telbarer Nähe zu Schule und 
Kindergarten entstehen soll, 
bewilligt. 
Er soll als barrierefreier Mehr-
generationenraum gestaltet 

werden und als Hochwasser-
rückhaltung dienen.
Für rund 65 000 Euro wird die 
nicht mehr standsichere Brü-
cke im Hahnenbachtal erneu-
ert. 
Die Brücke ist als Fußgän-
gersteg für die Traum- 
schleife »Hahnenbachtaltour« 
(»Deutschlands schönster 
Wanderweg 2012«) und den 
Naturpark Soonwald von Be-
deutung.
Det Mühlgraben oberhalb der 
historischen Mühle in Allen-
bach wird verbreitet und das 
Wehr im Idarbach in eine raue 
Gleite umgestaltet. Das Projekt 
wird 2014 bis 2015 umgesetzt, 
die Gesamtkosten von 90 000 
Euro werden über die Landes-
mittel für Wasserwirtschaft be-
reitgestellt.
Die Ortsgemeinde Dickesbach 
möchte den Dickesbach, der 
derzeit durchgehend befestigt 
und teilweise verrohrt ist, rena-
turieren.  Kosten: 320 000 Euro. 
pdk

Seit über 12 Jahren
übe ich die

Dorn-Methode aus.

Rückenprobleme? 
Verspannungen?
Die DoRn-MethoDe 
kann eine Lösung sein!

Des Weiteren bieten wir:

• Hot-Stone Massage 
• Kräuterstempelmassage
• Sport- und Rückenmassagen 
• Nageldesign
• Gesichtsbehandlungen 
• Maniküren
• Fußpflege
• Permanent-Make up

Schönheitsfarm
Natur & Wellness
Daniela Welsch
Auf der Rotheid 14,
66606 St. Wendel/Urweiler
Tel. 06851/912777

Erweitern Sie Ihren Kundenstamm mit einer Anzeige in Ihrem Mitteilungsblatt.

RETTUNGSLE ITSTELLE
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Stabiler Grundstock für erfolgreiches berufsleben
Neun der landesbesten Auszubildenden haben im landkreis St. Wendel gelernt oder stammen von hier

Neun der landesweit besten 
Auszubildenden, die bei der In-
dustrie- und Handelskammer 
(IHK) sowie der Handwerks-
kammer des Saarlandes (HWK) 
im vergangenen Jahr ihre Prü-
fung abgelegt haben, kommen 
aus dem Landkreis St. Wendel 
oder wurden in Betrieben des 
Landkreises ausgebildet. Land-
rat Udo Recktenwald nahm 
diese beruflichen Erfolge 
zum Anlass, den jungen Leu-
ten persönlich zu gratulieren. 
Recktenwald: »Der Landkreis 
möchte ganz gezielt solche po-
sitiven Beispiele herausstellen, 
um den Wert der beruflichen 
Bildung wieder mehr ins Be-
wusstsein zu rücken, denn eine 
fundierte Lehre ist ein wichti-
ger Grundstein für ein späteres 
berufliches Weiterkommen.» 
Recktenwalds Dank galt des-
halb auch allen Firmen, die 
jungen Menschen eine Chance 
zur Ausbildung geben.
Bereits Mitte der achtziger Jah-
re hat der Landkreis St. Wendel 
die Notwendigkeit erkannt, die 

berufliche Erstausbildung aktiv 
zu unterstützen. 
Dazu wurde beispielsweise 
der Ausbildungs- und Fortbil-
dungsförderverein gegründet, 
der vor allem zur Bekämpfung 
der Jugendarbeitslosigkeit 
dient. Diesem Verein gehören 
neben dem Landkreis auch Ge-
meinden und Firmen an. Durch 
den Ausbildungs- und Fort-
bildungsförderverein konnte 
zudem das Instrument der Ver-
bundausbildung geschaffen 
werden, mit dessen Hilfe bisher 
rund 650 junge Menschen in 
den gängigen kaufmännischen 
und technisch-gewerblichen 
Berufsbildern ausgebildet und 
in kreisansässige Betriebe ver-
mittelt werden konnten.
Mit Einrichtungen wie dem 
Ausbildungs- und Fortbil-
dungsförderverein, dem Amt 
für kommunale Arbeitsförde-
rung und der WIAF (St. Wende-
ler Initiative für Arbeit und Fa-
milie) verfügt der Landkreis St. 
Wendel über Instrumentarien, 
mit denen es auch in Zukunft 

gelingen soll, zur Verminde-
rung der Jugendarbeitslosig-
keit im Landkreis St. Wendel 
beizutragen.
Erfolgreiche Prüfungsteilneh-
mer und damit Landessieger 
der saarländischen Hand-
werksjugend 2013 waren: 
Joshua Straß aus Tholey (Zim-
merer; Betrieb: Straß & Groß 
GmbH, Tholey); Sabine Neu-
mann aus St. Wendel (Klemp-
nerin; Betrieb: Lismann GmbH, 
Oberthal); Mona Linnebacher 
aus Saarbrücken (Tischle-
rin; Betrieb: Manfred Johann 
GmbH, Theley ); Prüfungsbes-
ter: Raphael Groß aus Tholey 
(Klempner; Betrieb: Straß & 
Groß GmbH, Tholey).
Bei der Prüfung 2013 der In-
dustrie- und Handelskammer 
schnitten folgende Teilnehmer 
am besten ab: Kevin Kleer aus 
St. Wendel (Konstruktionsme-
chaniker; Betrieb: Eberspächer 
Exhaust Technology GmbH, 
Neunkirchen); Carolin Berg 
aus Nonnweiler (Fachkraft für 
Lebensmitteltechnologie; Be-

trieb: Nestlé Wagner GmbH, 
Nonnweiler); Charline-Alissa 
Haupenthal aus Nonnweiler 
(Industriekauffrau; Betrieb: 

Nestlé Wagner GmbH, Nonn-
weiler); Cindy Howanski aus 
Hasborn (Bürokraft; Betrieb: 
CJD Jugenddorf Bildungswerk 

gGmbH, Saarbrücken); Eva 
Heidinger aus Tholey (Mode-
schneiderin, Betrieb: Böttcher 
GmbH, Tholey). pdk

Im historischen Saal des Landratsamtes zeichnete Landrat Udo Recktenwald die Landesbesten aus. Foto: pdk
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Stärkere Kooperation gegen Fachkräftemangel
Studie zeigt: unternehmen, hochschule und Schulen müssen stärker zusammenarbeiten
Bereits erkennbarer Fachkräf-
temangel, der durch die de-
mografischen Entwicklung 
- immer mehr ältere und insge-
samt weniger Menschen - ver-
stärkt wird, sind Hintergrund 
der Marktforschungsstudie 
»Kooperationsmöglichkeiten/
Perspektiven in den Landkrei-
sen Birkenfeld und St. Wendel«. 
Vier Studierende des Umwelt-
Campus Birkenfeld haben die 
Studie erarbeitet.
Überwiegend kleine und 
mittlere Unternehmen in den 
beiden Landkreisen sind von 
den Auswirkungen des demo-
graphischen Wandels betrof-
fen. Durch Haltestrategien mit 
Fokus auf junge, qualifizierte 

Fachkräfte sollen Anreize für 
diese geschaffen werden, ihre 
berufliche Laufbahn in der Re-
gion zu beginnen beziehungs-
weise auszubauen. Grundlage 
hierfür wäre ein intensiver 
Austausch zwischen Unterneh-
men, Hochschulen und Schu-
len.
Mit ihrer Arbeit wollten die 
Studierenden zeigen, wie die 
Zusammenarbeit zwischen 
der Hochschule und Unterneh-
men derzeit ist, was Koope-
rationen verhindert und wel-
che Bedingungen zum Erfolg 
führen. Die Ergebnisse dienen 
als Ausgangsbasis für den er-
folgreichen Auf- und Ausbau 
von langfristig tragfähigen Ko-

operationsmodellen zwischen 
allen beteiligten Akteuren der 
Region.
440 Unternehmen in der Regi-
on wurden im November 2013 
mittels eines Fragebogens zum 
Thema Zusammenarbeit zwi-
schen Wirtschaft, Hochschule 
und Schulen befragt. Über 70 
Fragebögen kamen zurück 
und wurden mit Hilfe einer 
Statistik- und Analysesoftware 
ausgewertet. Die Ergebnisse 
zeigen, dass vor allem die Zu-
sammenarbeit zwischen Un-
ternehmern und Hochschule 
wenig bekannt und wenig ge-
nutzt wird. 
Bei mehr als der Hälfte der Un-
ternehmen besteht noch keine 

Kooperation mit der Hoch-
schule, wobei als wesentli-
ches Hemmnis die mangelnde 
Kenntnis über die Möglichkei-
ten der Zusammenarbeit ange-
sehen wird. 
Die Unternehmen, die be-
reits über Erfahrungen in der 
Zusammenarbeit verfügen, 
beurteilten diese mehrheit-
lich positiv. Insgesamt ist die 
Kooperation zwischen Unter-
nehmen und Schulen deutlich 
besser ausgebaut.
Zur Verbesserung der Situati-
on empfehlen die Studieren-
den, Einführung von Informa-
tionstagen zu bestehenden 
Kooperationsmöglichkeiten 
einzuführen oder die Einrich-
tung und den Ausbau studien-
gangspezifischer Praktikanten-
büros. 
Da erfolgreiche Kooperations-
modelle einen Wegweiser für 
die Zukunft und zunehmend 
einen entscheidenden Wettbe-
werbsfaktor darstellen, liegt es 
v.a. an den Unternehmen und 
der Hochschule, ihre Aktivitä-
ten diesbezüglich auszuwei-
ten, damit auch die Landkreise 
Birkenfeld und St. Wendel und 
die Studierenden des Umwelt-
Campus Birkenfeld davon pro-
fitieren können.
Die Studie erstellten im Rah-
men ihres Master-Studien-
gangs Umwelt- und Betriebs-
wirtschaft Vanessa Auer, Lisa 
Wilhelm, Alina Wonner und 
Sabine Wonner. Prof. Dr. Rita 
Spatz und Prof. Dr. Thorsten 
Schaper bdtreuten das Projekt. 
pdk

Die Verfasser der Studie: Prof. Dr. Rita Spatz, Vanessa Auer, Sabine Wonner, Alina Wonner, Prof. Dr. Thorsten  
Schaper (v.l.). Foto: pdk

Heizöl & Ökostrom:  06781 9690-0      
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Von der Dorfbäckerei zum Global Player
Ehemaliger chef von Wagner Pizza, Gottfried hares,  fesselte Publikum

»Von der Dorfbäckerei zum 
Global Player« - mit diesem 
spannenden Vortrag fesselte 
Gottfried Hares, der ehemalige 
Chef von Wagner Pizza, das Pu-
blikum der zweiten »Nacht der 
Wirtschaft« auf dem Umwelt-
Campus. Als geschäftsführen-
der Gesellschafter gestaltete er 
32 Jahre lang die Erfolgsstory 
des in Nonnweiler ansässigen 
Unternehmens maßgeblich 
mit. Bis 1952 reichen die Anfän-
ge zurück. Hares` Schwiegerva-
ter, Ernst Wagner, betrieb die 
Gaststätte »Peterberger Hof« in 
Braunshausen und spezialisier-
te sich früh auf die Herstellung 
von Fertiggerichten. Bei allem 
technischen Können hatte er 
»keine Ahnung von Marketing«  
und einen völlig unbekannten 
Markennamen.
1978 nahm es Wagner mit der 
Produktion von tiefgekühlter 
Pizza mit den übermächtigen 
Konkurrenten Dr. Oetker und 
Iglo auf. »Unser Marktanteil lag 
deutlich höher als unsere Mar-
kenbekanntheit«, blickte Hares 
in die 80er-Jahre zurück. Mit 

der ersten Tiefkühlpizza aus 
dem Steinofen gelang 1985 ein 
Quantensprung in qualitativer 
und quantitativer Hinsicht: Bin-
nen fünf Jahren verfünffachte 
sich die Mitarbeiterzahl auf 
mehr als 400. »Beste Rohstoffe, 
keine Aromen, keine Farbstof-
fe« - strikt hielt sich Wagner 
an diese Maxime und eroberte 
»im einzigen Land mit einem 
Discountanteil von über 50 
Prozent« ein Drittel des Fertig-
pizzamarkts und ist damit Dr. 
Oetker dicht auf den Fersen. 
Sehr schwer tat sich Wagner, 
in anderen Ländern Fuß zu 
fassen. Allein schon der Name 
sorgte für eine Limitierung, wie 
Hares unumwunden zugab.
In ihrer Blütezeit müsse eine 
Firma die Entscheidung tref-
fen, wie sie sich für die Zu-
kunft wappnet, um Standort 
und Arbeitsplätze zu sichern, 
betonte der 59-Jährige. Unter 
den vier denkbaren Optionen 
sei für Wagner einzig eine stra-
tegische Partnerschaft infrage 
gekommen, die die Saarländer 
2005 mit dem Nestlé-Konzerns 

eingingen, der inzwischen alle 
Unternehmensanteile hält. 
Fortan ging es noch rasanter 
aufwärts: Von 1126 auf 1521, 
also um fast 400, wuchs die 
Mitarbeiterzahl, der Absatz 
stieg sogar um 52 Prozent  
»Das Ziel, die führende Markt-
position in Europa, ist erreicht«, 
bilanzierte Hares. Von 14 auf 
34 Prozent erhöhte sich der 
Exportanteil unter dem Dach 
des weltgrößten Nahrungsmit-
telherstellers - dank der Marke 
»Buitoni«, die international 
einen guten Klang hat. Zumin-
dest in Italien kennt jedes Kind 
sie, seit der SSC Neapel mit Su-
perstar Diego Maradona vor 
einem Vierteljahrhundert auf 
den Trikots dafür warb.
Am größten deutschen Nestlé-
Produktionsstandort Otzen-
hausen investierte das eng mit 
dem Umwelt-Campus koope-
rierende Unternehmen 100 
Millionen Euro. Indes wechsel-
te Gottfried Hares im Januar 
2013 in die Wagner Holding, 
deren Geschäftstätigkeit sich 
in die Bereiche Beteiligungen, 

Finanzanlagen und Immobi-
lien gliedert, den Golfpark in 
Eisen übernahm und am Bos-
talsee ein Hotel baut. pdk

Gottfried Hares referierte in der 
„Nacht der Wirtschaft“ auf dem 
Umwelt-Campus. Foto: pdk

Künstlerisches Erbe erhalten und mehren
Seit 25 Jahren ist die Stiftung Kulturbesitz Kreis St. Wendel aktiv -  

150 Kunstwerke und 600 kulturhistorische Gegenstände im bestand

Das St. Wendeler Land war in 
den 1970er und 1980er Jah-
ren die heimliche Hauptstadt 
der saarländischen Kunstsze-
ne. Hier lebten und wirkten 
viele saarländische Künstler. 
Etwa Leo Kornbrust, der das 
Bildhauersymposium initiier-
te und treibende Kraft hinter 
der Skulpturenstraße von St. 
Wendel bis an den Bostalsee 
war. Entlang dieses zirka 25 km 
langen Weges befinden sich 
57 Skulpturen von 51 interna-
tionalen Künstlern, zudem ist 
er in die europaweite »Straße 
des Friedens« eingebunden. 
Mit der »Galerie am Zwinger« 
verfügte St. Wendel auch über 
eine angesehene Produzenten-
galerie. Durch die Einrichtung 
der Hochschule der Bildenden 
Künste, des Künstlerhauses 
oder der Stadtgalerie rückte 
der Fokus der Kunstszene zu-
nehmend in die Landeshaupt-
stadt Saarbrücken, St. Wendel 
wurde unbedeutender.
Daher beschloss der Kreis-
tag des Landkreises St. Wen-
del 1989 die Gründung einer 
rechtsfähigen Stiftung zur 
Unterstützung kultureller 
Angelegenheiten. Stiftungs-
zweck ist es, kulturhistorisch 
erhaltenswerte bewegliche 
oder unbewegliche Sachen zu 
sammeln, um sie vor Verlust 
oder Zerstörung zu bewahren, 
das kulturelle Leben im Land-
kreis St. Wendel zu fördern 
und Kunstwerke, die für den 
Landkreis von St. Wendel von 
besonderem Interesse sind, zu 
erwerben. Dieses Ziel verfolgt 
die Stiftung seit nunmehr 25 
Jahren.
»Da gerade in wirtschaftlich 
schwächeren Zeiten oft zu-
nächst die Kulturetats zusam-
mengestrichen werden, war 
die Entscheidung, eine Stiftung 

einzurichten, vorausschauend 
und klug. So kann die kulturel-
le Arbeit unabhängig vom Auf 
und Ab der Mittelvergabe be-
ständig durchgeführt werden«, 
erläutert Stiftungs-Geschäfts-
führer Harry Hauch.
Die Stiftungs-Sammlung 
glänzt mit Namen, die auch 
über die Landesgrenzen hin-
aus bekannt sind: Adolf Ben-
der, Bernhard Cullmann, Leo 
Kornbrust, Mia Münster, Aloys 
Ohlmann - um nur einige zu 
nennen. Doch auch weniger 
prominente Künstler aus dem 
Landkreis St. Wendel sind ver-
treten. Hauch: »Der Erhalt ihrer 
Werke vervollständigt und si-
chert uns und den nachfolgen-
den Generationen ein Gesamt-
bild und dient dem kollektiven 
kulturellen Gedächtnis.«
Die Stiftung hat mittlerweile 
rund 150 Kunstwerke erwor-
ben wie z. B. Skulpturen aus 
Bronze oder Holz, Bilder in Öl, 
Linoldruck, Aquarelle, Kreide-
zeichnungen und verschie-
dene mehr. Weiterhin hat sie 
über 600 kulturhistorische 
Gegenstände für die Johann-
Adams-Mühle und das Bau-
ernhaus-Museum in Reitscheid 
erworben, wie z.B. Holzlater-
nen, Gegenstände aus Zinn, 
Getreidefässer- und schaufeln, 
Dreschflegel und -maschine, 
Lederblasebalg, Klöppel, Holz-
trog und anderes, um sie vor 
Verlust oder Zerstörung zu be-
wahren und sie einer interes-
sierten Öffentlichkeit zugäng-
lich zu machen.
Das Stiftungsvermögen von 
51.129,19 Euro (= 100.000,— 
DM) ist seit Gründung 1989 
ungeschmälert und in seinem 
Substanzwert zu erhalten. Die 
Stiftung Kulturbesitz Kreis St. 
Wendel erfüllt ihren Zweck aus 
den Zinsen des Stiftungsver-

mögens, aus Rücklagen und  
Zuwendungen Dritter (Spen-
den).
Nebenbei: Die Stiftungssamm-
lung verstaubt nicht in Archi-
ven, sämtliche Werke sind im 
öffentlichen Raum zu sehen, in 
Schulen, Verwaltungsgebäu-
den, Banken, selbst im saar-
ländischen Landtag. Auch dies 
diene der Identifikation mit 
dem regionalen Kulturschatz.
Von 1993 bis 2010 wurden 
Künstler aus ganz Europa zu 
Arbeitsstipendien und Ausstel-
lungen in das Kulturzentrum

Bosener Mühle am Bostalsee 
eingeladen. Tradition, jedoch 
keinesfalls verpflichtend, war 
es, dass die Gäste je ein wäh-
rend dieser Zeit geschaffenes 
Werk der Stiftung überbliesen. 
Hauch: »Kunst diente dabei 
als gemeinsame Sprache über 
Länder- und eben Sprachgren-
zen hinaus, ist die verbindende 
Sprache Europas und bringt 
Bürger zusammen. Die ist von 
Bedeutung, wenn wir in Eu-
ropa mehr sehen wollen als 
nur einen gemeinsamen Wirt-
schaftsraum.« pdk

Harry Hauch, Stiftung Kulturbesitz, und die Künstlerin Liane Deuter neben 
dem Deuter-Acryl „Minore II“. Foto: pdk

Bürgerservice

134 ideen und Projekte  
auf einen blick
Aktuelle Regionalentwicklung  
im landkreis birkenfeld - Neue broschüre
Eine neue Broschüre zur aktu-
ellen Regionalentwicklung im 
Landkreis hat der Landkreis 
Birkenfeld in Kooperation mit 
dem Regionalrat Wirtschaft 
Landkreis Birkenfeld e.V. auf-
gelegt. Darin findet sich eine 
Übersicht über Projekte wie 
den Modellprozess »Mitma-
chen«, des Modelvorhabens 
LandZukunft, die Arbeit des 
Regionalrats Wirtschaft und 
über in diesem Zuge angesto-
ßene und bereits verwirklichte 
Maßnahmen.
Der Grundstein für die zu-
kunftsorientierte Regionalent-
wicklung im Landkreis wurde 
durch den Modellprozess »Mit-
machen« des Landes Rhein-
land-Pfalz gelegt. Dieser Mo-
dellprozess schaffte es, durch 
starke Bürgerbeteiligung im 
Landkreis bis heute 134 Ideen 
und Projekte zu verwirklichen. 
Dank der Erkenntnisse aus 
dem Modellprozess konnte 
der Kreis Birkenfeld als erfolg-

reicher Bewerber aus dem Mo-
delvorhaben LandZukunft des 
Bundes hervorgehen und wei-
tere Projekte konnten auf den 
Weg gebracht werden. Eines 
dieser Projekte ist der »Grenz-
gänger« in Kooperation mit 
dem Landkreis St. Wendel.
»Die demografische Progno-
se für unseren Landkreis stellt 
hohe Anforderungen an die 
Entwicklung im wirtschaftli-
chen, sozialen und kulturellen 
Bereich. Deshalb muss das Be-
wusstsein der Bevölkerung für 
die Ursachen und daraus resul-
tierenden Folgen des demo-
grafischen Wandels geweckt 
und sensibilisiert werden«, so 
Landrat Dr. Matthias Schnei-
der. pdk
Die Broschüre »Aktuelle Regi-
onalentwicklung im Landkreis 
Birkenfeld« ist erhältlich bei 
der Kreisverwaltung Birken-
feld, René Maudet, Telefon 
06782-15731 oder maudet@
landkreis-birkenfeld.de.

Wussten Sie...

?dass Philipp Wehmann, der kürzlich 
offiziell zum kommissarischen Lei-
ter des Göttenbach-Gymnasiums 
bestellt wurde, 2012 den Titel »Leh-
rer des Jahres« erhalten hat? Der 
44-Jährige unterrichtet seit 2011 an 
der Schule in Idar-Oberstein. Stu-
diert hat der gebürtige Rheinländer 
in Dresden und Italien, das Referen-
dariat hat er in der Pfalz absolviert. 
Vier Jahre hatte er an der Deutschen 
Schule in Tokio/Yokohama gearbei-
tet, wo er im März 2011 auch das 
große Erdbeben erlebte. In einer 
spektakulären Aktion sorgte er da-
für, dass die Abschlussklassen in 
Deutschland Abitur machen konn-
ten, wofür er letztendlich den Titel 
»Lehrer des Jahres« erhielt. pdk

Rheinisches Landesmuseum Trier

EIN TRAUM VON ROM

Römisches Stadtleben
in Südwestdeutschland

www.landesmuseum-trier.de

bis 28. September 2014
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Ergänzung zum öffentlichen Nahverkehr
Das Elektro-Bürgerauto der Verbandsgemeinde Birkenfeld

Die Verkehrsinfrastruktur in 
der Verbandsgemeinde Bir-
kenfeld ist derzeit sehr stark 
auf den motorisierten Indi-
vidualverkehr (MIV) ausge-
richtet; die Versorgung mit 
Öffentlichem Personennahver-
kehr (ÖPNV) zeigt hingegen 
deutliche Schwächen. Durch 
die prognostizierte weitere 
Ausdünnung des Liniennetzes 
werden zukünftig sehr junge 
und ältere Bevölkerungsgrup-
pen verstärkt benachteiligt. In 
der Verbandsgemeinde Birken-
feld steht seit Ende 2012 kein 
Taxiunternehmen mehr zur 
Verfügung, und der öffentliche 
Personennahverkehr stellt auf 
vielen Strecken und zu vielen 
Tageszeiten keine Alternative 
zum privaten Personenkraft-
fahrzeug dar. Die einzelnen 
Ortsgemeinden sind deshalb 
nur unzureichend an die Kreis-
stadt Birkenfeld als Mittelzent-
rum der Region angebunden. 
Deshalb wurde ein Elektroauto 
angeschafft, das mittels ehren-
amtlichen Engagements von 
Bürgern der Verbandsgemein-
de Birkenfeld die Möglichkeit 
bietet, individuelle Fahrdiens-
te vor Ort anzubieten. Der 
Einsatzzweck ist sehr gut mit 
einem Elektrofahrzeug zu be-
werkstelligen: Der Radius des 
Bürgerautos ist beschränkt, 
und Elektromotoren sind ge-
genüber Kurzstreckenverkehr 
unempfindlich. In Verbindung 
mit der solaren Ladestation 
können so die Betriebskosten 
niedrig gehalten und CO2-
Emissionen vermieden wer-
den.
Für dieses Vorhaben musste 

zunächst eine passende Or-
ganisationsform entwickelt 
werden. So wurde der Fahr-

dienst unter Einbeziehung 
ehrenamtlicher Kräfte organi-
siert und die Unterhaltung des 
Elektro-Pkw geregelt. Zusätz-
lich zum eigentlichen Fahrbe-
trieb werden eine Reihe von 
Informationsveranstaltungen 
zum Thema Bürgerauto und 
Elektromobilität angeboten 
und das Projekt fortlaufend 
überprüft. Projektträger ist die 
Verbandsgemeinde Birkenfeld. 
Das Fahrzeug verbleibt in ih-
rem Eigentum, die laufenden 
Kosten werden durch Spenden 
finanziert. Bisher konnten an 
die 20 Ehrenamtliche gewon-
nen werden, die auf Anruf Bür-
ger abholen und Fahrdienste in 
der Verbandsgemeinde und im 
unmittelbaren Umkreis über-
nehmen. Es ist geplant, den 
Fahrdienst zu den in Birkenfeld 

üblichen Ladenöffnungszeiten 
zu etablieren; nach Möglich-
keit sollen aber auch Fahrten 

am Wochenende realisiert 
werden. Die Fahrten orientie-
ren sich am Bedarf der Bürger 
(Fahrten auf Vorbestellung, 
Haustürservice etc.). Darüber 
hinaus sollen auch Touristen 
zu den nicht durch den ÖPNV 
erschlossenen Zielen gebracht 
werden.
Um eine Konkurrenzsituation 
zum ÖPNV auszuschließen, 
ist der Betrieb des Fahrzeugs 
auf Strecken und Uhrzeiten 
beschränkt, für die es kein ÖP-
NV-Angebot gibt. Ausgenom-
men hiervon sind Fahrten für 
Menschen, die den ÖPNV auf-
grund einer Gehbehinderung 
oder Vergleichbarem nicht 
nutzen können. Die enge Ab-
stimmung mit den Trägern 
des ÖPNV ist unabdingbar. 
pdk

Bürgerservice Weg in selbstbestimmtes Leben ebnen
Globus-Stiftung fördert seit 2005 benachteiligte Kinder und Jugendliche
Jungen Menschen, insbeson-
dere benachteiligten, den Start 
ins Berufsleben zu ermögli-
chen, ist Hauptziel der Globus-
Stiftung in St. Wendel. 2005 
gründete der geschäftsführen-
de Gesellschafter der Globus-
Gruppe, Thomas Bruch, die ge-
meinnützige Globus-Stiftung. 
Damit bündelte er die sozialen 
Aktivitäten der Gruppe, um die 
Hilfe noch wirkungsvoller und 
zielgerichteter zu gestalten. 
Derzeit fördert die Stiftung 
bundesweit 42 verschiedene 
Projekte auf dem Gebiet der 
Jugendhilfe und 18 Projekte 
insbesondere in Afrika. 78 Pro-
jekte wurden bereits erfolg-
reich abgeschlossen.
1,7 Millionen Euro sind, wie 
Graciela Bruch, Vorstandsmit-
glied der Stiftung, erklärt, bis-
lang in die geförderten Projek-
te geflossen. Geld, das Thomas 
Bruch persönlich zur Verfü-
gung stelle. Der geschäftsfüh-
rende Gesellschafter der Glo-
bus-Gruppe übernehme auch 
in vollem Umfang die Verwal-
tungskosten der Stiftung, so-
dass die gespendeten Mittel 
in vollem Umfang den unter-

stützten jungen Menschen zu 
Gute kommen. Zudem ist die 
Stiftung zu 20 Prozent an der 
Globus-Gruppe beteiligt.
Die Globus-Stiftung startet, wie 
Graciela Bruch sagt, derzeit kei-
ne eigenen Projekte, sondern 
unterstützt Aktivitäten von als 
gemeinnützig anerkannten 
Institutionen und Einrichtun-
gen. Den Förderrichtlinien 
entsprechend sind dies derzeit 
Projekte auf dem Gebiet der 
Förderung arbeitsloser und be-
nachteiligter Jugendlicher so-
wie Projekte für Kinder soweit 
sie geeignet sind, die spätere 
Eingliederung in Ausbildung 
und Arbeit zu erleichtern. Des 
Weiteren Projekte zur Ausbil-
dung und medizinischen Ver-
sorgung in Ländern der Dritten 
Welt, in Russland und Brasilien.
Benachteiligten Kindern und 
Jugendlichen durch Bildung 
und Ausbildung zu ermögli-
chen, selbstbestimmt und von 
sozialen Unterstützungssys-
temen unabhängig zu leben, 
dabei will die Globus-Stiftung 
helfen. Mit der finanziellen 
Zuwendung will die Stiftung 
staatliche Maßnahmen kei-

nesfalls ersetzen, sondern 
vielmehr die Entwicklung von 
neuen Initiativen und Ideen 
anregen. 
Jeder sei willkommen, so sagt 
Graciela Bruch, die Ziele der 
Stiftung mit Spenden zu unter-
stützen. Dabei ist es den Spen-
dern möglich, ein bestimmtes 
Projekt auszuwählen und das 
gezielt zu fördern. Die Spen-
den würden zu 100 Prozent, 
ohne Verwaltungskostenab-
zug, weitergeleitet. ddt
Weitere Informationen zu den 
Projekten und zur Förderung: 
www.Globus-Stiftung.de
Spendenkonto: Commerzbank 
Saarbrücken Konto 56 888 66 
01, BLZ 590 400 00

Graciela Bruch, Vorstandsmitglied 
der Globus-Stiftung.

In Höhr-Grenzhausen freuen sich Jugendliche über ihren Abschluss beim Projekt Job-Fux.  Fotos: Globus 

Kleinster Landkreis - beste Zahlen
Viel Licht im Kreisreport 2014 der Arbeitskammer fürs St. Wendler Land

Knapp 89.000 Menschen le-
ben im Landkreis St. Wendel. 
Nach den Einwohnern ist es 
der kleinste Landkreis im Saar-
land. Doch auf vielen Feldern 
gehört das St. Wendeler Land 
zu den saarländischen Spit-
zenregionen. Dies bestätigt 
der Kreisreport 2014 der Ar-
beitskammer des Saarlandes, 
der alle fünf Jahre erstellt wird. 
Der Report untersucht und 
analysiert wesentliche Kenn-
zahlen in den fünf saarländi-
schen Landkreisen und dem 
Regionalverband Saarbrücken 
- und zwar primär aus Sicht 
der Arbeitnehmer.
Lob erfuhr der Landkreis St. 
Wendel vor allem für das 
enorme Wirtschaftswachstum 
und die geringe Arbeitslosig-
keit: Zwischen 2005 und 2011 
wuchs die Wirtschaft um 14,9 
Prozent, der Durchschnitt im 
Saarland betrug 11,7 Prozent. 
Das produzierende Gewerbe 
verzeichnete in diesem Zeit-
raum gar ein Plus von 31,6 

Prozent - Spitzenplatz im Saar-
land. Die Nummer 1 im Land 
ist der Landkreis auch bei der 
geringen Arbeitslosigkeit: 4,1 
Prozent. 3,1 Prozent beträgt 
die Jugendarbeitslosigkeit. 
Im Zuständigkeitsbereich des 
Landkreises - seit 2005 ist der 
Landkreis Optionskommune 
und somit für »Hart IV« zu-
ständig - beträgt die Jugend-
arbeitslosigkeit sogar 0,1 Pro-
zent. Die Betreuungsquote für 
Kinder unter drei Jahren be-
trug 2008 noch 16,7 Prozent, 
im März 2013 bereits 30,5 
Prozent. Mittlerweile liegt die 
Quote bei 40 Prozent. Auch 
hier: Spitzenposition im Land.
Keine Aufnahme in die Statis-
tik der Arbeitskammer fand 
der Ferienpark am Bostalsee. 
Weil der Report vor der Eröff-
nung des Parks am 1. Juli 2014 
fertiggestellt wurde. »30 Pro-
zent mehr Gäste, 50 Prozent 
mehr Übernachtungen, Um-
satzsteigerungen in Gastro-
nomie und Einzelhandel: Das 

spricht eine deutliche Spra-
che. Der Ferienpark hat 300 
Arbeitsplätze geschaffen und 
generiert Wertschöpfung«, 
kommentiert Landrat Udo 
Recktenwald.
Kritik von Seiten der Arbeits-
kammer gab es für die gerin-
gen Löhne im Landkreis und 
das geringe Arbeitsplatzange-
bot. »Die Daten zum Brutto-
lohn, die die Arbeitskammer 
kreisbezogen veröffentlicht 
hat, speisen sich hauptsäch-
lich aus den Lohnsteuerdaten 
und beziehen sich damit auf 
den Betriebssitz der Firma. 
Da St. Wendel noch von al-
len Kreisen im Saarland die 
höchste Auspendlerquote hat 
und der Betriebssitz und die 
Arbeitsstätte in der Statistik 
oft nicht dasselbe sind, ver-
zerrt das die Zahlen«, erläutert 
Recktenwald und verweist auf 
die jährlich erscheinende Sta-
tistik zum »verfügbaren Ein-
kommen«, dem Einkommen, 
das den privaten Haushalten 

letztlich zur Verfügung stehe. 
Hier belege der Landkreis St. 
Wendel den besten Wert der 
saarländischen Kreise und 
Platz 45 aller Kreise bundes-
weit. Zudem seien die Lebens-
erhaltungskosten niedrig.
Handlungsbedarf sieht die 
Arbeitskammer beim Ausbau 
der Ganztagsschulen. Die Ge-
meinschaftsschule St. Wendel 
ist bis dato die einzige ge-
bundene Ganztagschule. Das 
Cusanus-Gymnasium eröff-
net zum nächsten Schuljahr 
zudem eine Ganztagsklasse. 
Auch gibt es das Ganztags-
schulangebot des privaten 
Arnold-Janssen-Gymnasiums. 
Recktenwald: »Wichtig ist für 
uns die Wahlfreiheit der El-
tern. Eltern sollen aus einem 
breit gefächerten Angebot 
- Halbtagsschule oder Ganz-
tagschule, G8 oder G9 - den 
richtigen Weg für ihre Kinder 
wählen können. Mit dem vor-
handenen Angebot ist der Be-
darf vorerst gedeckt.« pdk

Parfümerie • Kosmetiksalon • Reformhaus
Schneewiesenstraße 2 - 4
55765 Birkenfeld • Telefon 0 67 82 / 22 04
www.roths-eck.de • Mail: roth@roths-eck.de

Das Elektro-Bürgerauto der Verbandsgemeinde Birkenfeld.  Foto: VG
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Veranstaltungskalender
Juni bis September 2014

Juni

Fr., 06.06.14:

Edelsteinserenade »Pretty Lies Light«, 19.30 Uhr, 
Hankelbure Herrstein

So., 08.06.14:

Fischerfest am Vereinsweiher Fischbach, Beginn: 11 Uhr

So., 08.06.14:

10. Modellbau- und Spielzeugbörse Modellbauclub Freisen e.V. 
Bruchwaldhalle

So., 08.06.14: 

Frühjahrskonzert, Gemeinschaftshaus Niederhosenbach, 
Beginn: 20 Uhr

So., 08.06.14 - mo., 09.06.14:

SR 3-Kinderfest, Bostalsee

mo., 09.06.14:

Mühlenfest mit historischem Handwerkermarkt, Theley 
Johannes-Adams-Mühle

mo., 09.06.14:

Pfingstkonzert, Marpingen Härtelwald

Fr., 13.06.14 - So., 15.06.14:

Stadtfest, St. Wendel

Sa., 14.06.14 - So., 15.06.14:

24-Stunden-Wanderung von Rheinland-Pfalz, Start Hennweiler

Sa., 14.06.14:

40 Jahre Deutsche Edelsteinstraße: Galaabend im Stadttheater in 
Idar-Oberstein mit After-Show-Party mit Deidra Jones und ihrer 
Live-Band geben. Infos und Tickets unter www.ticket-regional.de 
und bei der TI Deutsche Edelsteinstraße 06785/79104.

Sa., 14.06.14 - So., 15.06.14:

Gipfeltreffen - Gaukler und Minnesänger erobern den Schaum-
berg, Tholey Schaumbergplateau

So., 15.06.14:

Raderlebnistag mit Flohmarkt, Burg Nohfelden

Sa., 21.06.14:

34. »Wareswald«-Freundschaftslauf, Marpingen

Sa., 28.06.14:

Theater - Eine Nacht im August - Une nuit au mois d‘août, 
Tholey Schaumerbplateau

So., 29.06.14:

Grabungsfest, Wareswald

So., 29.06.14:

Tag der Feuerwehr in Rhaunen

Juli

Sa., 05.07.14:

Geführte Wanderung auf dem Stumm-Orgel-Weg, 
Start in Schauren

Sa., 05.07.14:

Sommerfest der AWO in Baumholder, 14 Uhr

So., 06.07.14:

Kinderfest im Bürgerhaus Hettenrodt, Beginn: 10 Uhr

Fr., 11.07.14 - mo., 14.07.14:

Veitsrodter Prämienmarkt, Marktgelände Veitsrodt

Sa., 12.07.14:

School´s Out Fest, Stadenhalle, Idar-Oberstein

Foto: Stadt Birkenfeld

Sa., 12.07.14 - mo., 13.07.14:

Internationales Keltenfest, Nonnweiler-Otzenhausen

Sa., 13.07.14:

Großer Kräutermarkt und Klosterfest, Tholey

Fr., 18.08.14 - Sa., 19.07.14:

Kabarett, Alsweiler Hiwwelhaus

Sa., 19.07.14:

Noemi Schröder et Les Ricochets, Tholey Schaumbergplateau

Sa., 19.07.14 - So., 20.07.14:

Mittelaltermarkt, Burg Nohfelden

So., 20.07.14:

Frühjahrswanderung auf dem »Kupfer-Jaspis-Weg«, Bachweg 

Herrstein, Beginn: 06.00 Uhr

Fr., 25.07.14:

Schülerferienfest, Marpingen Alte Mühle

Sa., 26.07.14:

Volks- und Kinderfest, Festplatz Wickenrodt

Do., 31.07.14 - So., 17.08.14:

Tennis-Saarlandmeisterschaften der Damen und Herren,

 Alsweiler

August

Fr., 01.08.14 - So., 03.08.14:

Straußenzauber-Festival, St. Wendel

Sa., 02.08.14 - /So., 03.08.14:

14. Mittelaltermarkt mit Ritterlager, Naturwildpark Freisen

So., 03.08.14:

Bauernmarkt in Niederhosenbach, Beginn: 10 Uhr

Fr., 08.08.14 - So., 10.08.:

Internationale MCW-Motorsport-Klassik-St. Wendel

Sa., 09.08.14:

Weinfest, Burg Nohfelden

Sa., 09.08.14

Nabucco, Tholey Schaumbergplateau

Sa., 09.08.14 - So., 10.08.14:

2. Mittelalterliches Treiben auf der Liebenburg, Namborn

Fr., 16.08.14 - mo., 19.08.14:

Marienkirmes, Marpingen

Fr., 15.08.14 - So., 17.08.14:

Altburgfest in Bundenbach

Fr., 15.08.14 - So., 31.08.14:

Theatersommer im Stadtteater in Idar-Oberstein. 
Infos: www.idar-oberstein.de.

Sa., 16.08.14:

Phanta-Sien, Ortslage Sien

Do., 21.08.14 - So., 24.08.14:

ADAC-Rallye und Altstadtfest in Baumholder

Sa., 30.08.14:

26. Freundschaftslauf, Urexweiler

Sa., 30.08.14 - So., 31.08.14

St. Wendeler LebensArt, St. Wendel

So., 31.08.14:

Geführte Wanderung auf der Traumschleife »Mittelalterpfad«, 14 
Uhr, Bachweg, Herrstein

September

Sa., 06.09.14:

Alpenländisches Fest, Tholey

Ab sofort neue Unterrichtskurse für Gitarre, Bass, 
Keyboard, Klavier, Schlagzeug, Saxophon, Querflöte, 
Geige & Trompete. Gesangsunterricht.
Schnuppermonat 29,- € !!!
Campusallee, Gebäude 9935, 55768 Neubrücke
Tel. 06851-808280 · www.musikschule-am-campus.de

Musikunterricht für alle Instrumente
Riesenauswahl an Musik-

instrumenten, Noten und Zubehör
Luisenstr. 2-14 (Domgalerie) · 66606 St. Wendel

Tel. 06851-808280 · www.musik-mohr.deMusikfachgeschäft & Musikschule

Redaktionsschluss 
für die nächste Ausgabe:

24. August 2014
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ihr ansprechpartner bei der Oie aG:

Dipl. Ing. (FH) Norbert Schmidt
Hauptstraße 189
55743 Idar-Oberstein

T 06781 - 55-3282
F 06781 - 55-3250
E norbert.schmidt@rwe.com
I www.oie-ag.de

Zu weiteren Fragen rund um das
Thema Wärme stehen wir Ihnen gerne
zur Verfügung.

Biomasse
Im Gegensatz zu den fossilen Energieträ-
gern (zum Beispiel Kohle, Erdöl, Erdgas) 
gelten biogene Brenn- und Treibstoffe als 
klimaschonend, da es durch deren Nutzung 
kaum zur Erhöhung der Konzentration an 
klimaschädlichen Gasen in der Erdatmo-
sphäre kommt. 

Holzhackschnitzel
Holzhackschnitzel ist im Allgemeinen 
maschinell zerkleinertes Holz natürlicher 
Herkunft, zum Beispiel Waldrestholz. Es 
kann ohne weitere Bearbeitungsschritte 
direkt in mittelgroßen und größeren 
Heizkesselanlagen oder Heizwerken als 
Brennstoff zur Wärmeerzeugung eingesetzt 
werden.

Holzpellets
Pellets bestehen aus naturbelassenem 
Holz. Ihre Herstellung erfolgt nach stren-
gen Qualitätsnormen. Kessel mit Pellets-
feuerung werden automatisch beschickt 
und stehen daher Öl- oder Gasheizungen 
in puncto Komfort kaum nach.

Neben kommunalen Liegenschaften, wie Schulen 
und Freizeiteinrichtungen, versorgt die OIE AG 
zahlreiche Industrie- und Gewerbebetriebe in einem 
Leistungsbereich von 30 bis 64.000 Kilowatt mit 
Wärme. Wärmekunden erhalten gleichzeitig eine 
sichere, kostengünstige und umweltschonende 
Wärmeversorgung.

Außer konventionellen Heizungsanlagen sorgen 
Anlagen der Kraft-Wärme-Kopplung, Wärmepumpen-
technik sowie Wärmeerzeugungsanlagen auf Basis 
regenerativer Brennstoffe für eine optimale Ausnut-
zung der eingesetzten Primärenergie und leisten 
somit einen Beitrag zur Senkung des CO

2
-Ausstoßes. 

Wir stecken
vOller enerGie.

biOenerGie – Wärme aus
nachWachsenden rOhstOffen

- Anzeige -

Wussten Sie... ?dass am 28. Juni die Freunde der Hochschule Umwelt-Campus Birkenfeld 
mit dem Hochschulball den »Höhepunkt des Jahres“ 2014 organisieren. In 
festlichem Ambiente laden die Freunde der Hochschule in das Kommuni-
kationsgebäude am Umwelt-Campus ein. Alle Tanzbegeisterten in der Re-
gion können die Gelegenheit nutzen, eine stilvolle Ballnacht zu erleben. 
Auch »Nichttänzer« kommen auf ihre Kosten und können in lockerer Atmo-
sphäre mit anderen Gästen die kulinarische Darbietungen genießen. Ziel 
ist die Etablierung eines gesellschaftlichen Ereignisses für die Region, de-
ren Vertreter und Repräsentanten, Unternehmen, Bürgerinnen und Bürger, 
die Studierenden sowie Mitarbeiter des Umwelt-Campus. Wer sich dieses 
Ereignis nicht entgehen lassen möchte, für den führt kein Weg am Umwelt-
Campus Birkenfeld vorbei. Beginn ist um 20 Uhr. pdk 

mit Strom sauberer und billiger 
unterwegs im landkreis
Verwaltung setzt auf Kurzstrecken ein Elektroauto ein

50 Prozent Wärme, 30 Pro-
zent Mobilität und 20 Prozent 
Strom - so setzt sich der Ener-
gieverbrauch im Landkreis St. 
Wendel zusammen. Wärme, 
Mobilität, Strom - das sind auch 
die drei Themenschwerpunkte 
der Initiative »Null-Emission 
Landkreis St. Wendel«, mit der 
der Landkreis seinen Energie-
bedarf bis zum Jahr 2050 CO2-
neutral gestalten möchte. Mit 
dieser Initiative möchte der 
Landkreis Vorreiter sein. Ein 
weiterer Mosaikstein ist daher 
ein Elektro-Auto, das den Mit-
arbeitern der Kreisverwaltung 
zur Verfügung steht. »Bei den 
drei großen Themenfelder der 
Initiative wollen wir Einsparpo-
tentiale aufzeigen und dabei 
mit gutem Beispiel vorange-
hen. Mit dem Elektroauto grei-
fen wir das für den ländlichen 
Raum wichtige Thema Mobili-
tät auf. Denn für kurze Strecken 
ist ein Elektroauto, das keinen 
CO2-Ausstoß hat und somit die 
Umwelt schont, eine zukunfts-
weisende Anschaffung«, sagt 
Landrat Udo Recktenwald. Die 
Initiative verfolgt drei Ziele: Kli-
maschutz durch Reduzierung 
von Treibhausgasen, regiona-
le Wertschöpfung und damit 

aktive Wirtschaftsförderung 
sowie Stärkung der regionalen 
Identität durch Akzeptanz und 
Teilhabe der Bevölkerung.
Die Stromkosten für das neue 
Elektroauto, ein BMW i3, betra-
gen bei einer Fahrleistung von 
20.000 Kilometer pro Jahr etwa 
660 Euro. Die Benzinkosten für 
ein vergleichbares Modell mit 
Verbrennungsmotor würden 
für die gleiche Fahrleistung 
über 1.500 Euro im Jahr erge-
ben. Zwischen 130 und 160 Ki-
lometer können mit dem Elek-
troauto zurückgelegt werden, 
bis die Batterie wieder aufge-
laden werden muss. Dies ge-
schieht in einem Zeitraum zwi-
schen sechs und acht Stunden. 
Der Fuhrpark der Landkreis-
verwaltung verfügt über acht 
Autos. Über 140.000 Kilometer 
werden mit diesen Wagen von 
Mitarbeitern der Verwaltung 
zurückgelegt.
Seit Anfang des Jahres befin-
det sich zudem eine Ladesäule 
für Elektroautos des Projekts 
»e-Mobil Saar« vor dem St. 
Wendeler Landratsamt in der 
Mommstraße. Dort können 
Bürger mit ihrem privaten 
Elektrofahrzeug kostenlos die 
Ladesäule nutzen. pdk

Landrat Udo Recktenwald hat den BMW i3 des Landkreises zum „Auftan-
ken“ an die Ladestation in der Mommstraße vorgefahren. Foto: pdk

Wir sind im Kreis Birkenfeld und im Kreis St. Wendel

für SIE da...
Gesamtau� age  
82.400 Exemplare

Mit uns 
erreichen  Sie Menschen  

an Ort 
und Stelle 

Rhaunen

Herrstein

Birkenfeld

Baumholder

Idar-Oberstein Herrstein

Nohfelden

Nonnweiler

Tholey

Marpingen

Oberthal Namborn

Freisen

St. Wendel
Bettina Leonhard
Mobil: 0151/16305416

b.leonhard@wittich-foehren.de

Thorsten Kreis
Mobil: 0160/96961647

th.kreis@wittich-foehren.de

Ernst Walter Ströher
Tel. 06786/7341

Mobil: 0170/7616728
e.stroeher@wittich-foehren.de

Josef Gabriel
Tel. 06825/498153 • Mobil: 0170/3815365

gabriel-werbung@schlau.com
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bedeutet für Sie ein Plus an • Flexibilität • Service
 • Kompetenz • Zuverlässigkeit

Wussten Sie...

?dass es am 15. Juni zum 21. Mal heißt 
»Nahe Hit, rad‘l mit!« im Naheland. 
Von der Nahequelle am Bostalsee 
im Saarland bis nach Bingen an den 
Rhein wird an diesem Tag am Nahe-
Radweg an rund 30 Stationen Spaß, 
Unterhaltung und regionale Speisen 
geboten. Für jeden wird etwas dabei 
sein, dafür sorgen vor Ort heimische 
Vereine, Sehenswürdigkeiten, Win-
zer, Gastronomen und Tourist-Infor-
mationen. Offizielle Eröffnung ist am 
Sonntag, 15. Juni 2014, um 9.30 Uhr 
in Fischbach-Weierbach am Bahn-
haltepunkt mit den Landräten Dr. 
Matthias Schneider und Franz-Josef 
Diel. pdk
Ausführliche Informationen: www.
naheland.net und in den Touristin-
formationen

Saarland bringt zehn entscheidende Prozent ein
Nationalparkprojekt hunsrück-hochwald überzeugt umweltminister Reinhold Jost

Das Saarland bringt lediglich 
zehn Prozent der Fläche in 
den zukünftigen Nationalpark 
Hunsrück-Hochwald ein, »aber 
zehn entscheidende Prozent« 
erklärt der saarländische Um-
weltminister Reinhold Jost 
(SPD) stolz. Vor etwas mehr als 
100 Tagen habe er das Projekt 
von seiner Vorgängerin Anke 
Rehlinger geerbt, und schon zu 
100 Prozent davon überzeugt. 
Seine Begeisterung für den Na-
tionalpark steigere sich mit je-
dem Besuch. Als Riesenchance 
für Umwelt- und Naturschutz 
für den Tourismus und den Kul-
turraum sieht der Minister das 
Projekt, das im Saarland fast in 
allen Gremien auf 100-prozen-
tige Zustimmung gestoßen sei. 
Zwei Dinge seien derzeit von 
Seiten des Saarlandes in Arbeit. 
Zu einen müssten die recht-
lichen Rahmenbedingungen 
für den Ländergrenzen über-
schreitenden Nationalpark er-
arbeitet werden. Zum anderen 
gelte es ein Konzept für das 
saarländische Eingangstor zum 
Park, es wird im Keltendorf am 
keltischen Ringwall in Otzen-
hausen entstehen, zu erarbei-
ten. Für ein entsprechendes 
Gutachten werden 50 000 Euro 
zur Verfügung gestellt. Den 
Rheinlandpfälzern, die nach 
Ansicht Josts noch »größeren 
Überzeugungsbedarf« hätten, 
bot der Saar-Minister seine Hil-
fe an.
Der jüngste Besuch Josts im 
Nationalparkgebiet, es war 
sein zweiter, galt der Borken-
käferproblematik. Damit vom 
Gebiet des Nationalparks kei-
ne Borkenkäfergefährdung für 
das Umfeld ausgeht, wird in 
den kommenden 30 Jahren in 
einem ein Kilometer breiten 
Randstreifen im Nationalpark 
der Wald umgebaut. Das heißt, 
die Fichten müssen weichen 
und Platz für Buchen machen, 
erklärt Ulrich Christ, im Natio-
nalpark-Starterteam zuständig 
für Waldschutz. Das bedeutet 
für das Forstteam ständige 
Kontrolle der Fichtenbestän-
de in diesem Bereich. Vom 
Borkenkäfer befallene Fichten 
werden unverzüglich gefällt 
und abtransportiert. Auf den 

freiwerdenden Flächen wer-
den dann Buchen aufwachsen. 
Zudem werden weite Flächen, 
die vor Jahren entwässert 
wurden, wieder zu Mooren 
werden und den Lebensraum 
für Fichten weiter verringern. 
Schon vor einiger Zeit wurden 

besonders im saarländischen 
Teil des Nationalparks Entwäs-
serungsgräben wieder verfüllt, 
damit das Regenwasser länger 
auf den Flächen stehen bleibt. 
Knüppeldämme sollen dann 
später die Moore für die Park-
besucher erlebbar machen.

Rund 310.000 Euro lässt das 
Saarland sich pro Jahr den Na-
tionalpark kosten, erklärt Jost 
zum Abschluss seines Besu-
ches. 
Diese Summe beinhalte Inves-
titions-, Verwaltungs- und Per-
sonalkosten. ddt

Die Karte zeigt den saarländischen Teil des Nationalparks Hunsrück-Hochwald. Karte: SaarForst

Ulrich Christ (l.) erläutert Minister Reinhold Jost die Wirkungsweise der Borkenkäferfallen. Foto: Konrad Funk
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Altbau sicher dämmen

Wichtige Änderungen

Komfortabler Zugang
  Nicht am falschen Ende sparen

Atmungsaktiver Wärmeschutz 
aus Cellulose

(djd/pt). Hauptsache gedämmt: 
Wer im Altbau nach dieser Devise 
vorgeht, um den Energiestandard 
des Gebäudes zu verbessern, kann 
unangenehme Überraschungen 
erleben. Denn nicht jedes Material 
passt zu alter Bausubstanz. So kön-
nen beispielsweise dampfdichte 
Konstruktionen oder Fehlstellen 
in der Luftdichtung Probleme 
verursachen und Feuchteschäden 
mit Schimmelbildung nach sich 
ziehen. Im Denkmalschutz häufig 
eingesetzt werden daher Cellulo-
sedämmungen. Das Material aus 
aufbereitetem Recyclingzeitungs-
papier besitzt Eigenschaften, die 
sehr gut zu traditionellen Bauma-
terialien etwa in Fachwerkhäu-
sern, aber auch in Kirchen und 
Schlössern passen und das Scha-
densrisiko deutlich verringern 
können.

Dank losem Dämmmaterial lü-
ckenlos und wärmebrückenfrei 
zu verarbeiten
Cellulose von Climacell beispiels-
weise wird in der Regel dampf-
durchlässig verarbeitet. Die 
Feuchtespeicherfähigkeit der Cel-
lulosefasern kann daher zu einem 
ausgeglichenen Feuchtehaushalt 
in den Räumen beitragen. Ein wei-

terer Vorteil der Recyclingdäm-
mung ist ihre Verarbeitung. Da sie 
nicht als Plattenelement, sondern 
als lose Dämmung bereitgestellt 
wird, lässt sie sich auch unter 
schwierigen Bedingungen lücken-
los und spaltfrei verarbeiten.

Cellulose wird nicht eingebaut, 
sondern eingeblasen. Durch die-
ses Verfahren werden die zu däm-
menden Hohlräume lücken- und 
fugenlos ausgefüllt, auch Ecken, 
Kanten, Abrundungen und Ritzen 
lassen sich sicher erreichen. So 
können im Unterschied zu Plat-
tenelementen keine Spalten oder 
Ritzen entstehen und Wärmebrü-
cken verursachen. Das bewährt 
sich beispielsweise im Dachstuhl 
älterer Häuser, die nur selten ge-
rade sind.

Luftdichte und elastische Schicht
Die Cellulosefasern verfilzen beim 
Einblasen zu einer elastischen, 
luftdichten Schicht. 
Diese gleicht auch das Arbeiten 
oder die Setzungen hölzerner 
Dachsparren oder anderer Holz-
konstruktionen aus, ohne dass 
Undichtigkeiten zu befürchten 
sind. Unter www.climacell.de gibt 
es im Internet viele weitere Infor-
mationen zur Verarbeitung und 
zu den Materialeigenschaften von 
Cellulose.

Der natürliche Recycling-
dämmstoff Cellulose verträgt 

sich sehr gut mit traditio-
nellen Baumaterialien. 

Foto: djd/Climacell

Für Energieverbraucher ändert 
sich ab diesem Jahr einiges. Doch 
wer weiß schon, was sich hinter 
Begriffen wie EEG, Öko-Design-
Richtlinie oder EnEV verbirgt? Ste-
fan Materne, Experte der Verbrau-
cherzentrale Energieberatung, 
erklärt, was wichtig ist:
• Höhere EEG-Umlage: Das Erneu-
erbare-Energien-Gesetz (EEG) ga-
rantiert den Erzeugern von Strom 
aus erneuerbaren Quellen eine 
feste Vergütung je Kilowattstun-
de eingespeisten Stroms. Hierfür 
wird von den Stromkunden eine 
sogenannte Umlage erhoben. Die-
se wird im Jahr 2014 voraussicht-
lich auf einen neuen Höchstwert 
von 6,240 Cent je Kilowattstunde 
steigen. 
• EU-Label für Staubsauger: Die 
EU-Ökodesign-Richtlinie regelt für 
alle europäischen Staaten, wie viel 
Strom Geräte maximal verbrau-

chen dürfen. Im neuen Jahr treten 
weitere Bestimmungen daraus in 
Kraft: Ab 1. September müssen 
auch neue Staubsauger das EU-
Energieeffizienzlabel tragen. 
• Anforderungen an Neubauten: 
Auch die neue Fassung der Ener-
gieeinsparverordnung wird 2014, 
voraussichtlich im Frühsommer, 
in Kraft treten. Darin geregelt sind 
unter anderem neue, verschärfte 
Anforderungen, die Neubauten 
bezüglich ihres Energieverbrauchs 
und der Wärmeverluste erfüllen 
müssen.
Außerdem müssen beispielsweise 
energetische Kennwerte künftig 
in Immobilienanzeigen mit an-
gegeben werden. (www.verbrau-
cherzentrale-energieberatung) 
Individuelle Antworten auf ihre 
Fragen erhalten Verbraucher bei 
der Energieberatung der Verbrau-
cherzentrale. spp-o

Grafik: Verbraucherzentrale Bundesverband e.V./spp-o

Wenn die Platzreserve unterm 
Dach zum Wohnraum ausgebaut 
wird, hat die alte Bodentreppe 
ausgedient. Ihren Platz nimmt 
jetzt eine komfortabel und sicher 
zu nutzende Raumspartreppe ein. 
Die formschönen Mittelholmtrep-
pen, Spindeltreppen und Massiv-
holztreppen von Treppen Intercon 
sind trotz geringer Grundfläche 
vollwertige Wohnraumtreppen, 

die sich harmonisch ins Gesamt-
bild einpassen. 
Die gewünschte Treppen-Version 
wird als Bausatz direkt ab Lager 
schnell und versandkostenfrei 
ausgeliefert und kann vom Heim-
werker einfach in die bereits vor-
handene Deckenöffnung montiert 
werden. Weitere Informationen 
unter www.treppen-intercon.de. 
(HLC)

„Mein Eigenheim nochmal energe-
tisch sanieren? Das lohnt sich doch 
nicht mehr“ - so oder so ähnlich 
denken manche Haubesitzer der 
Generation 50plus. Doch eine Ver-
besserung des Energiestandards 
zahlt sich in vieler Hinsicht aus 
und ist damit fast für jeden inte-
ressant, der eine ältere Immobilie 
sein Eigen nennt. 
Neben erheblichen Einsparungen 
beim Energieverbrauch der Hei-
zung bewirkt die Verbesserung 
der Gebäudehülle eine dauerhafte 
Wertsteigerung der Immobilie. 
Zusätzlich bietet ein gut ge-
dämmtes Haus deutlich besseren 
Wohnkomfort.
Wichtigste Verbesserungsmaß-
nahme ist eine Dämmung des 
Hauses, die man am kostengüns-
tigsten im Rahmen allfälliger Ar-
beiten wie etwa der Erneuerung 
der Dacheindeckung vornehmen 
kann. Die Investition etwa für die 
Dämmung des Dachs erscheint 
hoch, richtig geplant und unter 
Ausnutzung staatlicher Förde-
rungen zahlt sie sich aber schnel-
ler aus, als viele denken. Rechen-
beispiele dazu gibt es zum Beispiel 
in der Broschüre „Das Dämmsy-
stem mit der hohen Rendite“ auf 
www.bauder.de. Der Hersteller 
gibt darin Tipps und Hinweise zur 

richtigen Planung und günstigen 
Finanzierung.

Die Hochleistungsdämmung aus 
Polyurethan-Hartschaum ist für 
Altbauten sehr gut geeignet, da 
die Dämmschicht wesentlich 
schlanker ausfallen kann als bei 
anderen weniger leistungsfähigen 
Materialien. So behält das eigene 
Zuhause auch nach einer energe-
tischen Modernisierung weitge-
hend seine gewohnten Formen 
und Proportionen. Der Dämmstoff 
ist zudem widerstandsfähig und 
feuchtesicher, sodass er für mehr 
als eine Generation guten Wär-
meschutz bietet. Sofort spürbar 
ist nach der Modernisierung die 
bessere Wohnqualität durch das 
warme Dach sowie zugluftfreie 
Räume. (djd)

Foto: djd/Paul Bauder


